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Die Donau an weiteren Stellen
überſchritten

Bulgariſcher Generalſtabsbericht
Sof a, N. November. Bericht des Generalſtabes vom

27. November.
Mazedoniſche Front: Nach einer Artillerievorbe-

reitung, die faſt den ganzen Tag andauerte, griff der Gegner die
Höhe 1050 und ihre weſtlichen Gegenhänge öſtlich vom Dorfe
Trunova an. Der feindliche Angriff wurde von deut
ſchen Truppen, teilweiſe im Bombenkampf, zurückge
ſchlagen. Beim Dorfe Gruniſte brachten wir einen An
griff ſchon im Keim zum Scheitern. Am linken Wardar-
nfer griff der Feind nach ziemlich heftiger Artillerievorbereitung
abends unſere Stellungen ſüdlich des Dorfes Bogorodiza an;
der Angriff wurde abgeſchlagen. Auf dem übrigen Teil
der Front Artillerietätigkeit.

Rumäniſche Front: Jn ber Dobrudſcha Artillerie-
feuer auf der ganzen Front. Durch einen ſtarken Gegenangriff
warfen wir den Feind von Höhe 234 und aus dem
Dorfe Erkezek zurück und zerſprengten zwei Bataillone inder
Nähe dieſer Ortſchaft. Wir ſchlugen ziemlich leicht einen von
Teilen der 3. ruſſiſchen Kavallerie-Diviſion unternommenen An
griff gegen einen ſchmalen Streifen Bodens öſtlich des Taſcha-
vin-Sees ſowie einen Jnfanterieangriff ſüdlich der Ortſchaft
Eſter zurück. Türkiſche Artillerie verjagte feindliche Jnfanterie,
die ſich gegenüber der Front der türkiſchen Truppen verſchanzte.
Zwei ruſſiſche Schiffe beſchoſſen ergebnislos unſere Stellungen in
der Nähe des Taſchavin-Sees. Auf der Donau zwiſchen
Ruſtſchuk und Cernavoda Artilleriefeuer. Der Feind be
feſtigte in Eile das linke Donan-Ufer. Unſere Truppen, ſowie
die Truppen der verbündeten DonauArmee, welche die Donau
bei Swiſtow überſchritten hatten, ſetzten ihren Vormarſch
blanmäßig in die Walachei fort. Bei der Stadt
Orechovo überſchritten unſere Truppen die
Donau und beſetzten Beket. Andere bulgariſche Truppen
überſchritten die Donau bei den Städten Lom und
Vidin und beſetzten das gegenüberliegende Ufer. Die Stadt
Kalafat iſt in unſeren Händen.

Vor der großen Entſcheidungsſchlacht
um Bnkareſt

Genf, 28. Nov. Ueber die kritiſche Wendung, die durch die
aunmehr zutage tretenden Folgen des kühnen Donauüberganges
von Mackenſen in Erſcheinung getreten iſt, äußern ſich Pariſer
Blätter ſehr peſſimiſtiſch. Für alle Fälle habe man mit einer
immer ernſter werdenden Gefahr im Rücken
der rumäniſchen Streitkräfte zu rechnen. Oberſt-
leutnant Rouſſel ſteht der weiteren Entwickelung der Dinge
ratlos gegenüber. Seine einzige Hoffnung beruht noch auf
einer plötzlichen Aenderung der Entſchließungen des Generals
Zakharoff, deſſen bisherige Unternehmungen in der Dohrud-
ſcha die deutſchen Heerführer an der Ausführung ihrer kühnen
Vläne nicht zu hindern vermochten.

Baſel, 28. Nov. Die Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig auf
dem rumäniſchen Kriegsſchauplatz zutragen, haben in Frankreich
eine förmliche Panik hervorgerufen. Die militäriſchen Mit
arbeiter der Preſſe geben zu, daß es Falkenhayn und
Mackenſen gelungen iſt, ihre Streitkräfte zu einem
konzentriſchen Angriff gegen Bukareſt zu ver-
einigen und daß man ſich auf eine große Entſcheidungs-
ſchlacht unter den Befeſtigungen der rumäniſchen Hauptſtadt
gefaßt machen muß. Die Zeitungen hoffen noch, daß es Bruſſilow
in letzter Stunde gelingen wird, die Situation zu retten.

Lugano, 28. Nov. Die italieniſchen Blätter
machen aus ihrer ſchweren Sorge über die Lage Rumäniens
kein Hehl mehr. „Corriere della Sera“ ſchreibt: Der rumäniſche
Krieg ſei in ſeine peinlichſte Phaſe getreten. Das Los
Rumäniens dürfte noch in dieſer Woche entſchieden
werden. Die Mittelmächte operieren mit ſolcher Schnelligkeit,
daß die Ruſſen und Rumänen ſofort antworten müſſen, wenn ſie
nicht zu ſpät kommen wollen. „Popolo d'Jtalia“ ſchreibt:
Deutſchland gibt das Schauſpiel einer ſo großen Or-
ganiſation, eines ſo unerſchütterlichen Willens,
einer ſo gewaltigen, konzentrierten Kraft, um zu ſiegen,
daß wir mit verſtärktem Siegeswillen, mit noch großartigerer
Organiſation antworten müſſen. Die „Stampa“ ſagt: Jeden-
falls ſei der rumäniſche Krieg für Jtalien eine wichtige Lehre,
denn es ſei nicht auszuſchließen, daß die Oeſterreicher die
Jtaliener zugleich im Trentino und an den Juliſchen Alpen
angreifen könnten.

Zur Räumung von Monaſtir
Lugano, 27. November. Der „Secolo“ veröffentlicht eine

längere Drahtung aus Monaſtir, aus der deutlich hervorgeht,
daß, entgegen allen Behauptungen, Monaſtir aus tak-
tiſchen Gründen freiwillig geräumt wurde, denn
drei Tage vor dem Einmarſch der Entente-Truppen war von
Sofig aus der Abtransport der Archive und die Rückkehr aller
Zivilbeamten angeordnet worden. Die Verwaltung Monaſtirs
wurde der ſerbiſchen Regierung unterſtellt. Prinz Alexander hat
in der Stadt Wohnung genommen.
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Beginn der geheimen Kammerſitzung in Paris
Paris, 27. Nov. Die Geheimſitzung der Kammer be

ginnt am Dienstag. 41 Abgeordnete haben ſich für die Er-
rterung in die Rednerliſte eintragen laſſen.

Mittwoch, 29. November 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagale

weitere Fortſchritte in der Walachei
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine größere Kampfhandlungh

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern

Südweſtlich von Dünaburg verſtärkte ſich zeitweilig
das Feuer der ruſſiſchen Artillerie. Sonſt zwiſchen Meer
und Dnjeſtr keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Joſeph

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront ſtellenweiſe lebhafteres
Feuer; ruſſiſche Aufklärungsabteilungen
wurden mehrfach abgewieſen.

Der Alt iſt überſchritten.
Die weiteren Operationen ſind eingeleitet und haben

mit qutem Kampferfolge für uns begonnen.
Curteade Arges iſt in unſerem Beſitz.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Jn der Dobrudſcha geringe Gefechtstätigkeit. Die

Donau- Armee hat Gelände gewonnen.Ginurgin iſt geſtern genommen worden.
Mazedoniſche Front

Heftiges Feuer zwiſchen Prespa-See und Cerna
leitete ſtarke Angriffe ein, die zwiſchen Trnova (nord-
weſtlich von Monaſtir) und Makovo (im Cernabogen),
ſowie bei Gruniſte von Ruſſen, Jtalienern, Franzoſen
und Serben gegen die deutſch- bulgariſchen Linien geführt
wurden.

Der große gemeinſame Angriff
Ententetruppen iſt völlig geſcheitert.Unter der vernichtenden Wirkung unſeres Artillerie
und Jnfanteriefeuners hat der Feind ſchwere blutige
Verluſte erlitten, ohne den geringſten Er-
folg zu erzielen.

der

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

e

Zum dentſchen Vorſtoß an die engliſche Küſte
Berlin, 28. November. Das bei dem Streifzug in der

Nacht vom 26. zum 27. November verſenkte engliſche Be
wachungsfahrzeug war der im Minenſuchdienſt tätig geweſene
Fiſchdampfer „Narval“. Die Beſatzung gehörte zur Royal-
Naval-Referve,

Weitere Einzelheiten zum Donauübergang
Budapeſt, 27. Nov. Ueber den glänzend gelungenen Vor

ſtoß verlautet noch folgendes: Die Truppen wurden bei ihrem
Ueberſetzen über den Fluß von der öſterreichiſchungariſchen
Donauflottille und einer Abteilung deutſcher Motorſchaluppen
glänzend unterſtützt. Es gelang, eine Pontonbrücke zu
ſchlagen, auf der auch ſchwere Artillerie transportiert werden
konnte. Der Nebel erleichterte die Bewegungen unſerer Truppen.
Nachdem die ſchwachen rumäniſchen Uferwachen bei Zimnisza
vertrieben worden waren, verſchanzten ſich unſere Truppen ſo-
fort, ſo daß wenige Stunden nach dem UNebergange bereits eine
ſtarke Brückenkopfſtellung vorhanden war. Die über
geſetzten Truppen drangen mit vollen Erfolge nach Karakal
und dann Szlatina vor, wo ſie ſich mit den vom Süden vor-
dringenden bulgariſchen Abteilungen vereinigten. Auch erfolgte
hier die Berührung der Mackenſen- und Falken-
hayn-Armee. Die Front der Verbündeten iſt be-
reits jetzt in Rumänien ebenſo lücken los wie vor einem
Jahre in Serbien nach dem Zuſammentreffen in Kradovo. Die
bei Koradia übergeſetzte bulgariſche Truppe beſteht zum größ-
ten Teil aus Kavallerie; die Verbindung bei Szlati na
iſt äußerſo wichtig, weil dieſer Ort nur 40 Kilometer von
Craiova und 70 Kilometer von Piteſti entfernt iſt. Piteſti
iſt der Drehpunkt der Rumänentruppen, welche bei Campu-
long noch kämpfen.

Beſonderes Jntereſſe erwecken die Kriegshandlungen der bei
Zimnicza übergeſetzten Truppenteile. Einzelne Detachements
dieſes Heeres beſetzten ſchon Alexandriga, während andere
Abteilungen nach Giurgevo vordrangen, das nur noch
40 Kilometer von Bukareſt entfernt liegt,

Feuer in der Deutſchen Schule in Sofia
Sofia, 28. Nov. Jn der vergangenen Nacht iſt der größte

Teil der Deutſchen Schule in Sofig abgebrannt. Hierdurch wird
der Schulbetrieb empfindlich geſtört, was umſo bedauerlicher
iſt, als die Schule, die von 420 Kindern, davon 213 bulgariſchen,
beſucht war, wertvolle kulturelle Arbeit geleiſtet und in der letz
ten Zeit beſonders ſtarken Zuſpruch von ſeiten der bulgariſchen
Bevölkerung gefunden hatte. Der Schaden iſt durch Vecſicherung
uunx teilweiſe gedeckt.

Mars regiert die Stunde!
Von Staatsſekretär a, D. Graf von Poſadowsky-Wehner

Als der Krieg ausbrach, zunächſt gegen zwei große
europäiſche Militärmächte und gegen die größte Seemacht
der Welt, waren wohl nur wenige in der Lage, ſich ein Bild
davon zu machen, welches Maß an Menſchenkraft, welche
Geldmittel, welche Maſſe an Stoff notwendig ſein würden,
um unſere Kriegsmaſchine in Gang zu erhalten, welche
Wandlungen das ganze deutſche Wirtſchaftsleben durchzu
machen hätte infolge der Abſperrung von der weſtlichen
Hälfte der Erdkugel, und wie tief alle dieſe unvermeidlichen
Anſtrengungen und Aufwendungen in den Rechtskreis und
die privaten Verhältniſſe jedes einzelnen eingreifen müßten.
Viele harmloſe Seelen ſchienen ſogar zu glauben, wohl in
Erinnerung an den Krieg von 1870, wo wir uns nur mit
einem Gegner zu meſſen hatten, daß es ſich mehr oder
weniger um ein kurzes heroiſches Zwiſchenſpiel handele,
welches nicht allzu tief ihren Lebensinhalt erſchüttern würde
und nach deſſen Schluß wir politiſch, militäriſch und wirt-
ſchaftlich neu geſtärkt in den alten Gleiſen fortfahren
könnten.

Erſt allmählich iſt die Erkenntnis von der ent
ſcheidenden Bedeutung dieſes Krieges für
das Daſein unſeres ganzen Volkes und für
das Leben eines jeden Deutſchen tiefer in das
Bewußtſein der Maſſen gedrungen. Die Anforderungen,
die der Staat in unabwendbarer Notwendigkeit an jeden
einzelnen Staatsbürger ſtellen muß, haben ſchließlich auch
die Leichtherzigſten von dem bitteren Ernſt der Lage über-
zeugen müſſen. Je mehr dieſer Rieſenkampf zur Ent
ſcheidung drängt, deſto gewaltiger ſind naturgemäß die An
ſtregungen, die zu fordern ſind, und deſto mehr wachſen die
Opfer, die jeder einzelne zu bringen hat. Zum Frieden
kommen wir nicht durch die Verſicherung, daß unſere Feinde
eigentlich ſchon beſiegt ſeien. Eegner, die auch glauben oder
behaupten, für ihr Recht gu kämpfen, bewegt man nicht
durch Gründe, die Waffen niederzulegen, am allerwenig-
ſten aber eine Welt von Feinden, die ſich die Hand gereicht
haben, um uns politiſch und wirtſchoftlich zu vernichten.

Es ſind auch viele unter ihnen, die allen Anlaß
haben, den Frieden für ſich zu fürchten. „Die Beſtie brüllt
nicht mehr, ſie knurrt nur noch ſie hat aber noch die Pranke
auf ihrem Opfer, und deshalb müſſen alle Mittel in Be
wegung geſetzt werden, um ſie zu erſchlagen.“ So ſchrieb
kürzlich die einflußreiche „Times“. Den Frieden, wie wir
ihn ehrenhafterweiſe nur annehmen können, ohne unſere
Vergangenheit zu verleugnen und unſere Zukunft zu opfern,
erreichen wir nur, wenn wir den Gegner militäriſch
und wirtſchaftlich hierzu zwingen. Das mögen
ſich alle klar machen, die, durch den Krieg in der behaglichen
Gewohnheit ihres Daſeins geſtört, ungeduldig nach dem
Zeiger der Zeit blicken.

Sie mögen ſich vorſtellen, was geſchehen würde, wenn es
uns nicht gelänge, den Sieg zu erreichen, welche Folgen
hieraus für jeden einzelnen erwachſen müßten. Sie mögen
nicht daran zweifeln, daß ein beſiegtes Deutſchland Gut und
Blut jedes einzelnen gefährden, daß Prüfungen über unſer
Vaterland kommen würden, wie ſie an Elend und Greuel
nur die trübſten Blätter unſerer Geſchichte aufweiſen. Die
Starken und die Schwachen, die Hoffnungsreichen und die
Beſorgten, die Wohlhabenden und die Armen, ſie fahren alle
in einem Boot und müſſen deshalb alle ihre letzte Kraft an
ſtrengen, um ſich durch den fiürchterlichen Strudel hindurch-
zuarbeiten, wenn ſie nicht untergehen wollen. Es gibt keinen
anderen Weg zum Frieden und zur Erhaltung des Vater-
landes! Jeder einzelne hat die Pflicht, ſich zu prüfen, was
er nach ſeinen äußeren Verhältniſſen, nach ſeiner wirtſchaft
lichen Kraft, nach ſeinen körperlichen und geiſtigen Fähig-
keiten leiſten kann, um ſeine Heimat in dieſer Stunde der
Entſcheidung zu ſtützen und zu ſchützen.

Je länger der Kampf dauert, je erbitterter um die
Entſcheidung gekämpft wird, ſe mehr miſſen Leben und
Rechtskreis des einzelnen zurücktreten hinter der großen un
ſterblichen Perſönlichkeit des ganzen Volkes. Alle Begriffe
und Verhältniſſe des Friedens wiegen federleicht gegenüber
dieſer einen unteilbaren, unvermeidlichen Aufgabe des
Krieges. Die Perſönlichkeit des einzelnen verliert in dem
Maße an eigenem Recht und an eigener Bedeutung, in
welchem die Geſamtheit des Volkes zu immer höheren
Leiſtungen aufgerufen werden muß. Krieg iſt ein harkter
Lehrmeiſter. Er prüft den Menſchen auf Herz und Neeren.
Er bringt große, opferfreudige, ſelbſtloſe Menſchen ans
Tageslicht, und er ruft die Sckarachen auf, ihr ewiges
eigenes Jch zu vergeſſen und ſich dienſtbar zu machen der
großen Not der Zeit.

Eine mehr als zweitauſendjährige Geſchichte, die Arbeit
von ungezählten Eeſchlechtern, alle Werte unſeres Wirt
ſchaftslebens und unſeres Eigentums, die freie, unſerem
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Skammesweſen entſprechende, würdige Entwicklung unſeres
Volkes, der ungeſchmälerte Beſtand unſeres Vaterlandes,
kurz alles, was dem Menſchen wert iſt und ihm das Leben
begehrenswert macht, ſteht auf dem Spiell Wer wäre da
lau genug, um einen Augenblick zu zögern in der Erfüllung
deſſen, was das Land von ihm erwartet, das ſeine Vorfahren
ihm ſchufen, in dem er geboren wurde und das er unver-
ſehrt, ſtark und glücklich ſeinen Kindern hinterlaſſen will?
Mars regiert die Stundel!

Die Ueberführung der Leiche
Kaiſer Franz Joſephs in die Hofburg

Wien, 27. Nov. Die Hauptſtadt trägt Trauerſchmuck.
Namentlich in der Mariahilfſtraße, die Schönbrunn mit dem
Burgring verbindet, wehen Haus an Haus mächtige ſchwarze
Fahnen von den Giebeln. Die Balkons ſind ſchwarz behängt,
aber auch viele Portale der zahlreichen Geſchäfte dieſer
Hauptſtraße ſind mit Fahnen und Trauerabzeichen aus
geſtattet, während andere Geſchäfte ihre Auslagen zu Epheu-
und Palmenhainen umgewandelt haben, in denen ſich ein
ſchwarz umflortes Bild oder eine Büſte des verblichenen
Kaiſers befindet. Das Aeußere Burgtor trägt eine mächtige
Trauerportiere. Vor dem Eingang zum äußeren Burghof
ſind ſchwarz umkleidete Obelisken aufgeſtellt, auf denen ſich
Kandelaber erheben, von deren offenen Brennern zur Stunde
der Ueberführung Flammen emporlodern werden. Jm
äußeren Burghof ſind ebenſo wie in der Mariahilfſtraße die
Gaslaternen zu Kandelabern umgewandelt worden. Jm
Rahmen dieſer feierlichen Beleuchtung wird ſich die Be
leuchtung in den Geſchäftsauslagen, deren florumhüllte
Bogen und Elühlampen ein gedämpftes Licht ſpenden wer
den, würdig einfügen.

Heute abend erfolgte die Ueberführung der
Leiche Kaiſer Franz Joſephs vom Schloß Schönbrunn in
die Hofburg.
Alle Fenſter waren dicht beſetzt. Tauſende und Aber-
tauſende waren herbeigeſtrömt. Lautloſe Stille herrſchte
überall, doppelt ergreifend im Dunkel der Nacht, das nur
vom Schein der ſchwarzumflorten Laternen, der auflodern-
den Oriflammen und der Fackeln erhellt wurde. Der Ueber-
führung voran ging die Einſegnung der Leiche im
Schloſſe durch die Hofgeiſtlichkeit, die kurz vor 10 Uhr an
den Sarg trat. Jhre Majeſtäten, die Mitglieder der
Allerhöchſten Familie und die im Zuge mitfahrenden Per
ſonen aus der nächſten Umgebung des verblichenen
Monarchen folgten tief erſchüttert der Zeremonie. Nach der
Einſegnung wurde der Sarg unter Vortritt der Geiſtlichkeit
im matten Scheine der ihn flankierenden, von acht Edel-
knaben getragenen Windlichter zum Leichenwagen getragen.
Der Erſte Oberſthofmeiſter Fürſt Montenuovo, die
Generaladjutanten Graf Paar und Freiherr von
Bolfras, die Nächſten aus der unmittelbaren Umgebung
des Monarchen, waren mit den Flügeladjutanten auch die
Nächſten im Geleite des toten Herrſchers. Punkt 10 Uhr
ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. Den Zug er-
öffneten zwei Hofreitknechte mit Laternen, gefolgt
von einer Eskadron Kavallerie. Jhnen folgte ein zwei-
ſpänniger Hofwagen mit den Kammerdienern, ein Hof-
kommiſſar zu Pferde, ſodann durch zwei laternentragende
Hofreitknechte getrennt, vier ſechsſpännige ſchwarze Hof-
ſtäatswagen, in denen die Flügeladjutanten, die beiden
Generaladjutanten, die beiden fürſtlichen Kämmerer des
Kaiſers und ſchließlich der Erſte Oberſthofmeiſter Fürſt
Montenuovo Platz genommen hatten. Nun folgte der
ſchwarzdrapierte mit acht Rappen beſpannte Leichen
wagen, zur Rechten flankiert von acht öſterreichiſchen
Trabantenleibgarden, zur Linken von acht ungariſchen
Trabantenleibgarden, ferner von acht Leibgardereitern zur
Rechten und acht Leibgardereitern zur Linken. Außerdem
begleiteten je ſechs Leiblakeien den Leichenwagen zu beiden
Seiten, während ſechs Arcieren und ſechs ungariſche Leib
garden zu Pferde mit je einer Gardecharge an der Spitze,
das unmittelbare Gefolge des Wagens biſdeten. Daran
ſchloſſen ſich zwei Hofwagen mit dem Kammerperſonal
weiland Seiner Majeſtät. Eine Eskadron Kavallerie be
ſchloß den Zug.

Der Zug bewegte ſich über die Ringſtraße, den äußeren
und inneren Burgplatz in den Schweizerhof. Gegen 11 Uhr
traf der Zug in der Hofburg ein. Dort erwarteten ihn
an der Botſchafterſtiege die Oberſten Hofchargen und Garde-
kapitäne, der Hofmarſchall in Ungarn und die Hofdienſte
ſowie die Hofgeiſtlichkeit. Hofſaalkammerdiener und Hof
lakeien trugen den Sarg nach erfolgter Benediktion in
die ſchwarzausgeſchlagene Hofburgkapelle. Die Sänger der
Hofmuſikkapelle ſchritten, das Miſerere ſingend, dem Sarge
voran, der Oberſthofmeiſter Fürſt Montenuovo, die Oberſten
Hofchargen und Gardekapitäne, der Hofmarfſchall in Ungarn,
die beiden Generaladjutanten, die Flügeladjutanten, die
beiden fürſtlichen Kämwerer und das Kammervperſonal
folgten. Mit der Einſegnung der auf das Schaubett
gehobenen Leiche hatte die Ueberführung ihren Abſchluß ge
funden. Die Tore der Kirchen wurden geſchloſſen und wer
den morgen früh für den Einlaß des Publikums
zur Beſichtigung der Leiche wieder geöffnet.

Aus Anlaß der Ueberführung der Leiche des Kaiſers
nach der Hofburg hatten ſich in der Hofburgkapelle einge
funden Kaiſer Karl, Kaiſerin Zita und die Mit
glieder des Kaiſerhauſes.

Die Ungarn ehren ihren toten König
Budapeſt, 27. Nov. Die Sitzung des Abgeordneten-

hauſes geſtaltete ſich zu einer erhabenen Trauerfeier für
den entſchlafenen Monarchen. Bei Beginn der Sitzung
wurde ein königliches Handſchreiben verleſen,
mit dem das Abgeordnetenhaus verſtändigt wird, daß König
Karl IV. in Ungarn die Regierung übernommen habe und
in dem er, bis er bei der eheſtens vorzunehmenden Krönung
ſeine Abſichten kundgegeben, verſichert, er werde die Ver
faſſung beobachten und das Wohl der Nation anſtreben.

Präſident Szas z widmete hierauf dem Könige Franz
Joſeph einen Nachruf, welcher vom Hauſe ſtehend ange-
hört wurde. Dann beantragte er, es ſolle im Protokoll des
Hauſes das Andenken des Königs verewigt werden, und
das Abgeordnetenhaus möge ſich korporativ an der Leichen
feier beteiligen und am Sarge einen Kranz niederlegen.
Für das Abgeordnetenhaus ſolle ſechzi,gtägige
Trauer angeordnet und ſchließlich König Karl und
Königin Zita feierlich begrüßt werden.

Sodann ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza das
Wort. Er feierte das Andenken Seiner Majeſtät des

Könios. Er bezeichnete als die große Tat ſeines Lebens,

daß er den verhängnisvollen Jrrtum, als wäre die ver-
faſſungsmäßige Freiheit und eigene Entwicklung Ungarns
mit der Graßmachtſtellung unvereinbar, beſeitigt und
die ungariſche Verfaſſung in ihrem ganzen Um-
fange hergeſtellt habe. Der Weltkrieg habe dem
Lebenswerk des Königs das Siegel aufgedrückt, indem das
gekräftigte Ungarn die ganze Fülle ſeiner reichen Hilfs-
mittel den Intereſſen der Großmachtſtellung der Monarchie
zur Verfügung geſtellt habe. Solange ein einziger Ungar
lebe, werde die Verehrung und Dankbarkeit für Franz
Joſeph den Herzen nicht entſchwinden. Hierauf ſprachen die
Vertreter der einzelnen Parteien.

Kaiſer Karls Erſtgeborener
Wien, 27. Nov. Streffleurs Militärblatt meldet: Der

Kaiſer hat folgenden Armee- und Flottenbefehl erlaſſen:
Jch will, daß mein erſtgeborener, mir durch Gottes

Gnade geſchenkter Sohn von nun an meiner braven, helden-
mütigen Wehrmacht angehört und ernenne ihn zum Oberſt
inhaber meines Jnfanterie- Regiments Nr. 17, welches von
nun an den Namen „Kronprinz“ zu führen hat.

Graf Wedel bei Kaiſer Karl
Wien, 28. Nov. Der Kaiſer empfing geſtern mittag

den deutſchen Botſchafter Grafen Wedel der ſein Be
glaubigungsſchreiben überreichte. Die Kaiſerin wohnte
der Audienz bei.

Wien, 27. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
gemeldet: Generalmajor Auguſt v. Cramon, der erſt
vor kurzem der Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
zugeteilt wurde, wurde zum General à la suite im Ge
folge des deutſchen Kaiſers ernannt.

Oeſterreich- Ungarn proteſtiert gegen das Vor
gehen des Verbandes in Griechenland

Wien, 27. Nov. (Wiener Korr.-Bur.) Wider das Vorgehen
der Entente gegenüber den am griechiſchen Hofe beglaubigten Ge-
ſandten Oeſterreich-Ungarns und ſeiner Verbündeten erhob die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung bei den Regierungen Frank
reichs, Großbritanniens, Jtaliens und Rußlands Proteſs, von
dem den verbündeten und neutralen Staaten Mitteilung gemacht
wurde. Jn dem Proteſt wird darauf hingewieſen, daß der neue
Gewaltsakt zcige, daß die Ententemächte die heiligſten
Grundſätze des Völkerrechts ohne Unterlaß mit
Füßen treten.
Die Nentralen über Griechenlands Schickſal

Amſterdam, 27. November. „Allgemeen Handelsblad“
findet den Schluß des Reuterſchen Bureaus, daß Griechen-
land ſich mit Bulgarien und Deutſchland im Kriegs-
zuſtande befindet, weil die proviſoriſche Regierung in Saloniki
als tatſächlche Regierung Griechenlands zu betrachten ſei, etwas
allzukühn. Selbſt wenn es richtig ſei, daß die Alliierten die
Salonikier Regierung anerkannt haben, worüber bisher noch keine
Nachrichten vorliegen, ſo reiche die Macht von Venizelo s nicht
über Neu Griechenland hinaus. Der diplomatiſche Sieg
der Entente in Saloniki werde ſich aber vielleicht noch als ein
Pyrrhus-Sieg herausſtellen. Große Bewunderung für die
Balkanpolitik der Alliierten könne man wahrhaftig nicht fühlen.

„Stockholm, 27. November. Das Vorgehen der Entente in
Griechenland macht in Schweden großen Eindruck.
„Aftonbladet“ bringt einen Leitartikel, der das griechiſche Schickſal
als Spiegel für das ſchwediſche Volk bezeichent und
ſtark unterſtreicht, daß man ſich die Ereigniſſe in Athen beſonders
im Hinblick auf die engliſch-ſchwediſchen Verhand
lungen in London als warnendes Beiſpiel vor Augen
halten müſſe.

Wir und der Rebell Venizelos
Berlin, 27. Nov. Der „L. A.“ ſchreibt: Die angebliche

Kriegserklärung, die uns und unſeren bulgariſchen Bundes-
genoſſen von Herrn Venizelos zugedacht iſt, hat, wie wir zu
verläſſig verſichern können, an unſeren leitenden Stellen die
Gemüter nicht aus der Faſſung gebracht. Wir wiſſen zwar
bisher nur, daß der deutſche Geſandte mit ſeinen drei
Kollegen in Kavalla eingetroffen iſt, davon aber, was Herr
Venizelos ſinnt und plant, haben wir noch keinerlei Noch-
richt erhalten. Auch der hieſige griechiſche Geſandte iſt bis
her ohne weitere Mitteilung aus ſeiner Heimat geblieben.
Sollte Venizelos mit einer Kriegserklärung an Deutſch
land hervortreten, ſo würde er bald erkennen, daß man ihn
hier nicht ſo wichtig einſchätzt, wie es anderwärts vielleicht
der Fall iſt. Jn unſeren Augen iſt er nichts weiter
als ein Rebell, der ſich gegen die geſetzmäßige Re
gierung des Landes erhoben hat. Als ſolcher würde er
auch von uns behandelt werden. Etwas anderes iſt
es natürlich, wie das griechiſche Volk ſich ſelbſt ſeiner zu er
wehren gedenkt. Man kann es nur im Jntereſſe des griechi-
ſchen Königreiches auf das tiefſte bedauern, daß ein ſelbſt
gefälliger Abenteurer den Verſuch unternehmen kann, es in
unabſehbare Wirren hineinzuziehen.

Kritiſche Lage des Verbandes an der
Salonikifront

Budapeſt, 28. Nov. (Telunion.) „Azz Eſt“ meldet aus
Sofia: Nach längerr Artillerievorbereitung hat der Feind
wieder heftige Angriffe gegen die Höhe 1050 bei Paralowo im
Cernabogen unternommen. Der Gegner verſucht durch neue
Angriffe ſich den Beſitz Monaſtirs zu ſichern und unſere
Truppen zu binden. Auch auf den übrigen Teilen des Cerna-
bogens wird gekämpft. Oeſtlich vom Bogen wurden die Serben
durch neue italieniſche Truppen abgelöſt, die ſofort ins
Gefecht geſchickt wurden. Jhre Angriffe wurden abge
wieſen. Die größten Verluſte erlitt der Feind in ſeinen Stel
lungen bei Hegotſchani. Die Front des Gegners erſtreckt ſich jetzt
ungefähr 2 Kilometer nördlich Monaſtirs, Bei dem Dorfe Ori-
ſari operieren Ruſſen; öſtlich ſchließen ſich an. Franzoſen, Serben
und Jtaliener. Hinter den ſerbiſchen Streitkräften werden nach
Ausſagen von Gefangenen franzöſiſche Reſerven bereit gehalten.

Sofia, 28. Nov. Von der Salonikifront wird gemeldet:
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Roques nahm am
14. November, begleitet von Sarrail und dem ganzen Stabe, eine
Generalinſpektion der dortigen Truppen ab. Roques war
außerordentlich nervös. Er zog ſich von allen zurück
und beſichtigte nur von einem Oberſt begleitet die Stellungen.
Sarrail und die anderen Offiziere blieben im italieniſchen Biwak
zurück. Der Entſchluß Roques' blieb unbekannt. Seine Haltung
war äußerſt hochmütig. Er verzichtete u. a. auf die Vorſtellung
der Regimentschefs. Jn dem Truppenlager wird der Beſuch leb
haft kommentiert als ein Zeichen der un ſicheren Lage
der Salonikiaktion.

Genuf, 28. Nov. Aus Athen wird gemeldet: Nach Wieder
herſtellung der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Monaſtir
uns Saloniki hat Sarrail die Forderung an die
griechiſche Regierung wiederholt, ihm 50 Waggons für
den Transport von Proviant
liefern.
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Die Geſamtſchiffsverluſte im September
BVern, 28. November. Das Pariſer Büro „Veritas“ bezidie Kriegsverluſte der Handelsmarine der We n

September 1916 auf 100 Schiffe mit 151 729 Brutto-Ton,
nen Geſamtinhalt. Davon ſind nur drei Schiffe durch Minen

Die Entente

Die Verluſte der Neutralen werden von „Veritas“ mit 33 Schiffen
Norwegen allein verlor davon 20

Dampfer mit 37237 To.
Berlin, 28. Nov. Die Frage der norwegiſchen

U-Bootsverordnung iſt anſcheinend in ein ruhige-
res Fahrwaſſer gekommen. Wenn man die norwegiſche
Preſſe verfolgt, ſo ſcheint man dort allmählich eingeſehen zu
haben, daß der Tag nicht glücklich war, an dem die nor-
wegiſche Regierung mit dieſer Verordnung herausgekommen
iſt. Aus dieſer Erkenntnis ergibt ſich aber auch ohne
weiteres, daß der norwegiſche Standpunkt einer Reviſion
unterzogen werden muß. Dabei würde ſich Deutſchland
ſelbſtverſtändlich nicht auf Einzelheiten und Kleinigkeiten
verſteifen, wird vielmehr mit ſich reden laſſen, ſoweit nur
der gute Wille auf der Gegenſeite vorhanden iſt. Aber ge-
rade der Mangel an gutem Willen iſt es, über
den wir uns mit Recht beklagen müſſen. Nicht nur in der
U-Bootfrage, ähnlich in wirtſchaftlichen Dingen
hat Norwegen mehr, als es für einen neutralen
Staat zu läſſig iſt, dem bekannten Druck Englands
nachgegeben. Es ſei nur erinnert an das Ausfuhr-
verbot für Fiſche, das die Ausfuhr nach Deutſchland auf ein
Mindeſtmaß herabgedrückt hat, noch dozu unter den läſtigſten
Bedingungen. Ebenſo iſt die Ausfuhr von Schwefelkies
ganz außerordentlich herabgeſetzt worden. Solche Dinge
können nicht dazu dienen, ein gutes Verhältnis zwiſchen den
beiden Ländern aufrecht zu erhalten. Was Deutſchland
wünſcht, iſt kein Sonderrecht, es erwehrt ſich aber mit allem
Nachdruck dagegen, daß Norwegen mehr als es einem neu-
tralen Staate zukommt, die Intereſſen unſerer Gegner
wahre. Auch auf wirtſchaftlichem Gebiete müſſen
wir auf Gleichberechtigqung beſtehen.

Haag, 28. Nov. Asquith erklärte im Unterhauſe, daß
Unterhandlungen im Gange ſind für einen gemeinſamen
Beſchluß aller Bundesgenoſſen dahin, daß die Deutſchen die
von ihren UBvoten verſenkten Schiffe der Alliierten in naturg
Tonne für Tonne zurückerſtatten müſſen.

Das alte Lied: die Verbündeten verteilen das Fell des
Bären, ehe ſie ihn erlegt haben. Wie es nun aber mit der
Macht vor allem des „meerbeherrſchenden“ England aus-
ſieht, zeigt folgende Meldung aus

Rotterdam, 28. Nov. Der Marinemitarbeiter der
„Times“ führt von neuem aus, daß die engliſche Marine
auf ſolche Streifzüge durch Angriffe auf die deut,
ſchen Stützpunkte antworten müſſe. „Daily Matil“
bringt einen ſcharfen Leitartikel, worin ſie die Leſer an
Balfours Verſprechen erinnert, demzufolge neue Streif-
züge nur eine Kataſtrophe für den Feind werden würden. Jetzt
aber hätten ſich die Streifzüge zu einer Kataſtrophe für
Balfours Ruhm ausgebildet.
Dänemark und die engliſchen Handelsknebel

Kopenhagen, 28. Nov. „Ekſtrabladet“ zufolge hat die
hieſige engliſche Geſandtſchaft an die däniſchen
Kohlenfirmen ein Rundſchreiben gerichtet, worin
ihnen mitgeteilt wird, ſie dürften in keiner Weiſe etwas
wit deutſchen Kohlen zu tun haben; ſonſt würde ihnen die
Lieferung engliſcher Kohle entzogen werden. Das Blatt
nennt dieſes Rundſchreiben eine unmögliche eng-
liſche Forderung. Dadurch werde nur erreicht, daß
ſich den deutſchen Kohlen ein um ſo größerer Markt in Däne-
mark eröffne. Dies würde Deutſchland in den Stand ſetzen,
von Dänemark als Gegenleiſtung die Lieferung ſolcher
Waren zu verlangen, die es beſonders notwendig brauche.

Stockholm, 27. Nov. „Nya Dagligt Allehanda“ und
„Aftonbladet“ befaſſen ſich mit der Frage der belgiſchen
Arbeiter in Deutſchland. Beide Blätter betonen die Be-
rechtigung der deutſchen Maßnahmen. „Nya Dagligt Alle-
handa“ ſchreibt: Die Anſtellung der belgiſchen Arbeiter war
einzig und allein durch die Sorge für Belgiens
Wohl diktiert. England legt durch ſeine Aus-
hungerungspolitik Belgiens Außenhandel und
ſeine Jn duſtrie lahm. 550 000 Menſchen ſind deshalb
arbeitslos geworden. Daß nicht auch die übrigen be
ſchäftigungslos umhergehen, iſt ein Verdienſt der
deutſchen Verwaltung.

Norwegens „Neutralität“ macht glänzende
Geſchäfte

Kopenhagen, 27. Nov. „Nationaltidende“ meldet aus
Kriſtiania: Die norwegiſchen Schiffahrtsgeſell-
ſchaften haben 1915 durchſchnittlich eine Dividende
von 43 Prozent, die Walfiſchfanggeſellſchaften 34,5, die
Banken 7,5, die Jnduſtrieunternehmungen bis 13 Prozent
gegeben. Nach Angaben der Steuerbehörden ſtiegen im
Jahre 1915 die Vermögen in Norwegen um
854 Millionen, die Einnahmen um 328 Millionen
Kronen.
Der Kronprinz von Schweden reiſt nach Wien

Stockholm, 27. Nov. Der Kronprinz von Schweden be
gleitet von Generalinſpekteur der Kavallerie General Munch
und Major Graf Poſſe, reiſt nach Wien, um der Beſtattung
Kaiſer Franz Joſephs beizuwohnen.

Ruſſiſche Fälſchungen und Lügen
Stockholm, 27. Nov. Aus hierher gelangten ruſſiſchen

Zeitungen ergibt ſich, daß die Petersburger Dele-
graphen-Agentur bei ihrer Weitergabe der letzten
Reichskanzlerrede das Datum des ruſſiſchen Mobili-
ſationsbefehls aus dem Jahre 1912, in dem geſagt wird, daß
eine Mobiliſation zugleich den Krieg gegen Deutſchland bedeute,
in 1914 gefälſcht hat.

Großes Hauptquartier, 27. Nov. Durch ruſſiſche Zei
tungen wird die Meldung verbreitet, daß die Ruſſen an der
Südweſtfront in der Gegend von Sarny einen Zeppelin
abgeſchoſſen und dabei die Beſatzung von 26 Mann ge
fangen und etwa 300 Kilogramm Bomben, 2 Geſchütze und
2 Maſchinengewehre erbeutet haben. Dieſe Meldung iſt
erfunden.

Die Pariſer Kartoffelnot
Amſterdam, 27. Nov. Nach einer Pariſer Meldung

des „Handelsblad“ hat der Polizeipräfekt die Abliefe
rung aller Kartoffelvorräte von mehr als einer
halben Tonne angeordnet. Die Ablieferung ſoll jeden
Dienstag ſtattfinden. Wenn die Moßregel nicht hilft, ſo
wird der Präfekt ſämtliche Vorräte beſchlagnakmen laſſen.
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Provinz Sachſen und Umgebung

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkts
m Oktober 1916 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte
m asgegebene Reichs Arbeits Blat:“ in ſeinem Novemberheft,

i folgt
wie 27. Kriegsmonat zeigt die deutſche Jnduſtrie
das gleiche Gepräge wie in den Vormonaten. Die Betäti
gung des deutſchen Wirtſchaft s körpers iſt eher noch
Kärker geworden; vielfach läßt ſich namentlich in den
Hetrieben, die unmittelbar für die Kriegswirtſchaft arbeiten,
noch angeſpanntere Beſchäftigung als im Sep
ember d. Js. oder aber als im Vorjchr erkennen.
Für Bergbau wird im allgemeinen über unver-
änderte lebhafte Beſchäftigung berichtet. Vielfach noch
angeſpannter als im September oder als im Oktober des Vor
ſahres hatte die Eiſen Metall- und Maſchinen
uduſtrie zu tun, zum mindeſten ſind die Betriebe ebenſo
ſtark wie zuvor in Anſpruch genommen. Jn der elektriſchen
Induſtrie macht ſich gleichfalls eine teilweiſe Steigerung der Be
ſchäftigung geltend. Die chemiſche Induſtrie und das Hol z
zewerbe weiſen im großen und ganzen die gleiche Lage wie
m Vormonat auf; zum Teil jſt auch hier eine Steigerung einge
treten. Für den Baumarkt läßt ſich im allgemeinen keine
Veränderung feſtſtellen.

Die Nachweiſungen der Krankenkaſſen ergeben für die
am 1, November beſchäftigten Mitglieder dem Anfang des vorher
gehenden Monats gegenüber eine Abnahme der männlichen
Geſchäftigten um 16 915 oder 0,30 v. H. (gegenüber einer Ab-
nahme um 122 v. H. im vorhergehenden Monat). Die weib
lich e Beſchäftigung hat de er eine Zunahme, und
zwar um 67 686 oder 1,69 v. H. gegenüber einer Steigerung
um 0,34 v. H. im Vormona) erfahren. Insgeſamt iſt eine
Steigerung der Beſchäftigtenzahl um 50 771 oder
061 v. H. zu verzeichnen, während im Vormonat eine Abnahme
um 0,48 v. H. feſtzuſtellen war.

Nach den Feſtſtellungen über die Arbeitsloſigkeit
in 38 Fachverbänden, die für 810 4881 Mitglieder berichteten wurden
Ende Oktober 15 820 Arbeitsloſe oder 2,0 v. H. gegen 2,1 v. H.
im Vormona? ermittelt. Die Arbeitsloſenziffer iſt
alſo weiterhin etwas gefunken.

Die Statiſtik der Arbeitsnochweiſe bäßt für das
männliche Geſchlecht aber mals eine günſtigere Geſtaltung der
Verhältniſſe erkennen, während für die weibliche Arbeiter
ſchaft keine weſen-liche Verſchiebung hervorgetreten iſt. Jm
Oktober kommen bei den Männern 64 (gegen 68 in Vormonat)
auf je 100 offene Stellen; der Andrang der weiblichen Arbeit-
ſuchenden hat ſich von 134 Arbeitſuchenden auf je 100 der ge
meldeten offenen Stellen im Mong? September auf 135 im Be
richtsmonat erhöht, es handelt ſich alſo um eine Steigerung ganz
unbedeutender Art.

Die Berichte der Arbeitsnachweisverbände ſtellen u. a. für König
reich Sachſen, Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig keine
erhebliche Veränderung der Lage des Arbeitsmarktes feſt.
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Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Hauptmann Rudolf
Acken hauſen aus Ruhla, Leutnant der Reſerve Hans
Burghold aus Zeitz, Leutnant und Adjutant Hans von
Tümpling aus Sorna und Leutnant Rudolf Peſchel aus
Fena.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Musketier Ernſt
Vagner aus Eisleben, Gefreiter Wilhelm Schönborn aus
Wimmelburg, OffizierAſpivant Martin Weber aus Beyer
naumburg, Unteroffizier Franz Bergmann aus Enmſeloh,
ErſatzReſerviſt Alexander Nierth und Soldat Otto Rühle-
mann aus Querfurt, Gefreiter Guſtav Kirchner ſowie
Kanonier Heinrich Kirchner aus Oberfarnſtedt, Wehrmann
Wilhelm Flohr, Schütze Hermann Grabe und GEefreiter
Richard Zeitz aus Aſchersleben, Gefreiter Wilh. Horn aus
Halberſtadt, Landſturmmann Richard Rieſche aus Wieſenrode,
Vizefeldwebel Knoth und Unteroffiziere Hugo Melcher, beide
aus Eilenburg, Degenfähnrich Hans Rat hke, Wehrmann Franz
Anton und Schütze Oskar Katterwe aus Deſſau, Hand-
lungsgehilfe Louis Müller und Gefreiter Walter Härtel
aus Zeitz, Musketier Kurt Kanol d aus Naumburg, Gefreiter
Karl Stötz aus Gut Haus Berglinden und Vigtzefeldw. Max
Thiele aus Naumburg, Sergeant Göricke aus Dammendorf,
Unteroff. Schau fuß aus Kölſa, Musketier Schnabel aus
Nockwitz, Alfred Ritter aus Morl, Georg Albrecht aus
Beiderſee, Soldat Artur Holzſcheck und Jäger Fritz Franke
aus Artern.

c

Halberſtadt, 27. November. (Der ſiegreiche Reiter-
führer in der Walachei), Generalleutnant Eberhardt
Graf v. Schmettow, der mit ſeiner Reiterei eine rumä
niſche Kavallerie-Diviſion am Alt zurückſchlug,
iſt ein Sohn des heldenmütigen Kommandeurs der Halberſtädter
Kürraſſiere bei ihrem berühmten Todesritte von Mars
laTour. Er wurde am 17. September 1861 in Halber-
ſtadt geboren und am 16. April 1881 zum Leutnant im
2. GardeUlanen Regiment in Berlin ernannt. Er war von
18855--87 zum Mili-är-Reitinſtitut in Hannover kommandiert,
war dann Regimentsadjutant und wurde 1891 Adjutant der
4. GardeKavallerieBrigade in Potsdam, worauf er ohne Beſuch
der Kriegsakademie zur Dienſteinſtellung beim Großen General-
ſtabe kommandiert wurde. 1894 wurde er Rittmeiſter und Ober
Quartiermeiſter-Adjutan?, kam dann als Hauptmann in den
Sroßen Generalſtab und wurde, nahdem er 1898 1900 Eskadron-
Fef bei den Brandenburger Küraſſieren geweſen war, in den
Generalſtab der 29 Diviſion in Freiburg i. Br. verſetzt, in dem er
1901 Major wurde. Kurz darauf wude er 1. Adjutant des
Genealfeldmarſchalls Grafen v. Schlieffen, Chefs des
Generalſtabes der Armee und im Jahre 1908 ernnnnte ihn der
Kaiſer zu ſeinem dienſttuenden Flügeladjutan-
ten. Bald nach ſeiner Beförderung zum Oberſtleutnant am
10. Avril 1906 wurde er unter Belaſſung als Flügeladjutant
zum Kommandeur der Breslauer Leib-Küraſſiere ernannt. Jm
Jahre 1912 erhielt er dann die LeibHuſarenBrigade in Danzig,
als deren Kommandeur er am 27. Januar 1913 zum General
major befördert wurde.

Freyburg (U.), 27. Nov. Beziehungen zu Frey
urg.) Auch zu unſerem kleinen Freyburg ſtehen berühmte
Kanner dieſes Krieges in nahen verwandtſchaftlichen Be-

ziehungen. Paul König, Kapitän von „UDeutſchland“, iſt
r Vetter des Superintendenten Riemſchneider, und die
t utter des Fliegerhauptmanns Boelcke iſt eine geborene Frey
ſern Sie iſt die Tochter des hier ver orbenen Brauerei-
eſitzers ſpäteren Rentierz Schol z. Großkaufmancr v. Rauch

haupt hier iſt durch ſeine Gattin, einer Schweſter von Boelckes
BRutter, ein Onkel des toten Helden.

g. Döllnitz (Saalkreis), 27. November. Weihnachts
pakete für die Krieger aus den rAngeregt durch den diesſeitigen Bezirksverein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, welcher die Gemeinden Döllnitz, Lochau, Weſe
nitz und Pritſchöna nahmhafte Beträge zur Verfügung ſtellte, die
durch örtliche Sammlungen noch weſentlich verſtärkt wurden,
konnten den Kriegern einzelnen Orte auch zum dritten
Kriegsweihnachten Heimatspakete in Feld geſchickt werden,

e

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Zſchorgula, 27. Nov. Einführung des neuen

Geiſtliche nm) Geſtern wurde durch Herrn Sup. Dr.
Schmidt Liſſen unter Aſſiſtenz der Herren Propſt Flinzer-
Schkölen und Paſtor Giesler- Lindau in der hieſigen Kirche
Horr Paſtor Dreſcher, bisher Oberpfarrer in Oberweißbach,
in ſein Amt eingeführt.

Alberſtedt, 27. Nov. Die Diamantene Hochzeit)
beging hier das Hoffmann'ſche Ehepaar. Die gute Geſund-
heit, die das Jubelpaar auszeichnet, läßt hoffen, daß es auch die
eiſerne Hochzeit erleben wird.

T

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Aus dem Kreiſe Weißenfels, 27. Nov. (Mit der
vertretungsweiſen Verwaltun des Landrat-
amts Weißenfels) wurde für die er der Erkran
kung des Landrats v. Richter der Regierungsaſſeſſor Dr.
Som mer in Saarbrücken betraut.

W. Gotha, 27. Nov. (Der Ausſchuß des Landtagsfür das Herzogtum Gotha wird ſich, dem „Gothaiſchen Tagebl.

zufolge, am 4. Dezember 1916 hier verſammeln
4 Heiligenſtadt, 27. Nov. (Stadtälteſter Rhein-

länder) iſt, 80 Jahre alt, geſtorben. Mehr als 35 Jahre
lang war er zuerſt als Stadtverordneter, dann als Ratmann
und zuletzt als Beigeordneter ehrenamtlich für die Stadt tätig.

tzk Gera, 27. Nov. (300000 Mark-Stiftung.)
Der Stadt Gerag hat der verſtorbene Kaufmann Werner Korn
eine Stiftung von 300 000 Mark vermacht, deren Zinſen in der
Hauptſache bedürftigen Kranken zukommen ſollen. Der Ge
meinderat nahm die Stiftung mit Dank an.

Lebens und Genußmittelfragen
Teuchern, 27. Nov. (Militäriſche Hilfe.) Ver-

e Gemeinden unſerer Gegend iſt die Lieferung größerer
engen Kartoffeln aufgegeben worden, die meiſt nach Leipzig

beſtimmt ſind. Da den Landwirten vielfach die Arbeitskräfte
zum Verleſen der Kartoffeln fehlen, ſind einzelnen Gemeinden
Militärkommandos zugeteilt worden, die beim Verleſen und
Verladen helfen ſollen.

x Merſeburg, 27. Nov. (Die Grießverſorgung) der
Bewohner iſt jetzt durch den Kgl. Landrat anders geregelt worden.
Sie erfolgt nicht mehr durch die Brofkarte, ſondern durch
beſondere Marken. Für Monat Dezember erhält jede
Perſon 200 Gramm zugewieſen.

Stößen, 27. Nov. (Jagd.) Bei der in den Fluren
Zellſtein, Ober und Unterkaka abgehaltenen Treibjggd wurden
124 Haſen erlegt.

Kaſſel, 27. November. (Der Mitteldeutſche Gaſt
wirteverband), dem 26 Gaſtwirtevereinigungen angehören,
hielt gemeinſchaftlich mit dem Bundesvorſtand Deutſcher Gaſt
wirte, dem insgeſamt 43 000 Mitglieder jetzt angeſchloſſen ſind,
eine Vorſtandsſitzung ab, in der in eingehender Weiſe über die
Schwierigkeit der Beſchaffung von Lebensmitteln verhan-
delt wurde. Allen Gaſtwirtsvereinigungen ſoll deshalb an die
Hand gegeben werden, die Lage ihrer Betriebe ihren Kommu-
nalverbänden zu unterbreiten und um Zuweiſung von Lebens-
mitteln zu bitten; in manchen Fällen wird es doch möglich ſein,
größere Mengen als bisher zugeteilt zu erhalten. Jm weiteren
Verlauf der Verhandlungen wurden die Maſſenſpei-
ſungen durch ſogenannte Volksküchen oder Küchen
wagen beſprochen. An ſich wurde dagegen nichts eingewandt,
jedoch wurde von verſchiedenen Seiten bedauert, daß man in
den meiſten Fällen die Betriebe dieſer Volksſpeiſeküchen nicht
den Gaſtwirten überwieſen habe, obwohl viele ſich hierzu gern
bereit erklärt haben würden. Wo daher Gemeinden mit der
Durchführung derartiger Maſſenſpeiſungen vorgehen wollen,
ſollen ſie erſucht werden, dieſe Volksküchenbetriebe, oder auch
nur ihre Bewirtſchaftung bezw. Verteilung der Nahrungsmittel-
mengen in die Hände der Gaſt wirte zu legen. Aus den
Ausführungen des Präfidenten des Kriegsernährungsamtes,
v. Batocki, ſowie aus den Meldungen aus den Fachgeitungen ſei
zu befürchten, daß die Zuteilung von Gerſte an die
Brauereien noch weiter als bisher beſchränkt werden würde.
Die Folge werde ohne Zweifel die ſein, daß die Gaſtwirte von
den Brauereien noch weniger Bier erhalten würden. Bei
der ohnehin traurigen Lage des Gaſtwirtsgewerbes ſei dies eine
große Beunruhigung. Sollte das Kontingent der Gerſtenzu-
weiſung doch noch bedeutend verringert werden, dann ſoll der
Vorſtand des Mitteldeutſchen Gaſtwirteverbandes, unterſtützt
vom Bundesvorſtand in Leipzig mit den in Betracht kommenden
Brauereiverbänden in Verbindung treten und die Brauereiver-
einigungen erſuchen, von dieſem Zeitpunkt ab den Flaſchen-
bierhandel an das Privatpublikum einzuſtellen, um wenig-
ſtens den Gaſtwirten etwas mehr Bier zu ſichern. Ferner
ſoll der Vorſtand des Mitteldeutſchen Gaſtwirteverbandes, unter
ſtützt vom Bundesvorſtand Deutſcher Gaſtwirte, alles verſuchen,
was in ſeinen Kräften ſteht, um den auftretenden Wucher
im Spirituoſen- Gewerbe entgegenzutreten. Be-
mängelt wurde noch, daß die Militärbehörden ſehr oft bei Be
legung von Militär die Säle der Gaſtwirtſchaften
unberückſichtigt ließen und andere Räume dazu benutzten; es
ſoll in wieder vorkommenden Fällen hierauf hingewieſen wer-
den. Zum Schluß wurde lebhaft 5edauert, daß in dem deut-
ſchen Gaſtwirtsgetwwerbe noch immer ein einheitlicher Zuſammen
ſchluß über das ganze Reich fehlt.

Derenburg, 27. Nov. (Die hieſige Zuckerfabrik
Fr. Förſterling u. Co.) hat während ihres diesjährigen
Betriebsabſchnittes, der bereits Mitte voriger Woche ſein Ende
erreicht hat, 245000 Zentner Zuckerrüben verarbeitet. Die
Rübenernte ſtellte ſich hier auf etwa 130 bis 140 Zentner auf den
Morgen. Der Zuckergehalt der Rüben war befriedigend.

tzk. Friedrichroda, 27. Nov. Verurteilung eines
Nahrungsmittelfälſchers.) Der Fabrikant und Jmker
Friedrich Ortlepp wurde wegen Nahrungsmittel-
fälſchung von der Strafkammer des Landgerichts Gotha zu
zwei Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von
300 Mark oder einem weiteren Monat Gefängnis und zu den
Koſten des Verfahrens in zwei Jnſtanzen verurteilt.

Nordhauſen, 27. Nov. Durchſuchung auf „Ham
ſter“ ware in der Eiſenbahn.) Auf Bahnhof Klein
Furra wurden die Körbe und Taſchen ſämtlicher Reiſen-

Jagd ruhen zu laſſen.

den des 5 Uhr-Zuges unterſucht. Bei einigen Frauen aus
Nordhauſen wurden 1 Schock Gier und Butter vorge-
funden, die ſie in den n ren aufgekauft hatten. Die
Sachen wurden beſchlagnahmt.

Koburg, 27. Nov. (Höchſt preiſe für Gänſe.) Das
Staatsminiſterium beſtimmte mit ſofortiger Wirkſamkeit folgen
des: Beim Verkauf von Gänſen an den Verbraucher
dürfen folgende Höchſtpreiſe nicht überſchritten werden: Für
ausgeſchliachtete Gänſe bis zu 8 Pfund 2,20 Mark, von 8 bis 12
Pfund 2,60 Mark, über 12 Pfund 3 Mark für das Pfund; für
nicht ausgeſchlachtete Gänſe bis zu 8 Pfund 2 Mark, von 8 bis 12
Pfund 2,40 Mark, über 12 Pfund 2,80 Mark für das Pfund.
Gänſe (lebende oder geſchlachtete) dürfen aus dem Herzogtum
nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes, in deſſen Bezirk
ſie ſich befinden, ausgeführt werden. Die Genehmigung iſt vom
Beſitzer nachzuſuchen. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
dieſer Verordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

tzk. Saalfeld, 27. Nov. (Die Jagd ſoll „ruhen“
und das in Kriegszeiten Der Gemeinderat be-
ſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Verpachtung der
ſtädtiſchen Jagd auf weitere 6 Jahre. Für die letzte Pachtperiode
wurden 2705 Mark Jahrespacht gezahlt, während bei der kürzlich
erfolgten Neuverpachtung nur 1220 Mark geboten wurden. Der
Gemeinderat beſchloß, den Zuſchlag nicht zu erteilen, vielmehr die

r ZADZD
Krankheiten, Unglücks und Todesfälle

X Merſeburg, 27. Nov. (Todesſturz.) Jn Ausübung
ſeines Berufes fand die 84 jährige hieſige Dachdeckermeiſter
Künzel am vergangenen Sonnabend den Tod. Er ſtürzte
bei Reparaturarbeiten von einer Leiter und erlitt ſo erhebliche
Verletzungen, daß er bald nach dem Unfall ſtarb.

g. Lochau (Saalkreis), 27. November. (Armbruch im
Traume.) Den Schulknaben Hoffmann hier
ein derartig lebhaftes Traumgebilde, daß er im tiefſten Schlaf
aus dem Bette ſtürgzte. Ein jäher Aufſchrei weckte die Ange
hörigen auf; der Knabe hatte einen rechtsſeitigen Unterarmbruch
über dem Knöchelgelenk erlitten.

tzk. Apolda, 27. Nov. (J n Tode vereint) iſt das Rentner
Louis Wernerſche Ehepaar in Apolda. Beide Ehegatten
ſtarben innerhalb einer Woche. Jm Alter von 91 Jahren ſtarb
in Vieſelbach der Rentner Fiedler, früher Beſitzer der
Apotheke in Neumark und Ehrenbürger von Neumark. Die
Stadt Neumark verdankt ihm reiche Schenkungen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Bitterfeld, 27. Nov. (Der Einbrecher im Möbel-

wagen.) Einer Familie, die kürzlich von Hamburg nach hier
e iſt, ſind aus dem erbrochenen Möbelwagen eine
Anzahl Herrenatizüge, ein Herrenüberzieher, Bluſen, Kleider,
Unterröcke, Steppdecken, Betten, ſilberne und Teelöffel, Seife
und andere Gegenſtände von ziemlich hohem Werte geſtohlen.
Ob der Diebſtahl hier in Bitterfeld oder ſchon vorher ausgeführ
worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 27. Nov. (Ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl) wurde in der Nacht vom Bußtag zum
Donnerstag in der Wohnung des zum Heere einberufenen
Schmiedemeiſters Schicke hier ausgeführt. Diebe durchſchnitten
vom Garten her eine Fenſterſcheibe, wirbelten das Fenſter auf
und gelangten in die Wohnung. Aus derſelben entwendeten ſie
einen guten Anzug, zwei Paar Stiefeln und ein Kinderjackett.
Geld urid andere Sachen ließen die Diebe unberührt. Es ſcheint,
daß ſie mit den Verhältniſſen vertraut geweſen ſind, da gerade
am fraglichen Abende die Ehefrau des Beſtohlenen mit ihrem
Sohne bei Verwandten weilte. Bisher fehlt jede Spur von den
Dieben.

K. Bitterfeld, 27. Nov. (Schwerer Einbruchsdieb-
ſt a h l.) Jn der Nacht zum Sonntag iſt in einem Fahrrad-

eſchäft der Jnneren Zörbiger Straße ein ſchwerer EinbruchsLierſtaht verübt worden. Geſtohlen ſind Fahrräder, Kinderſättel,
neue Schläuche, Taſchenmeſſer, Birnen und Batterien für Taſchen-
lampen, Fahrradlaternen, Zigaretten, Zigarren, Taſchenſpiegel,
Scheren, Ruckſäcke, Mundharmonikas, Stempelmarken, für etwa
10 Mark Briefmarken und verſchiedene andere Gegenſtäcide. Die
entwendeten Gegenſtände haben einen Wert von etwa 500 Mk.
Als Täter können nur ſolche Perſonen in Frage kommen, die
mit den Verhältniſſen genau vertraut ſind. Die Ermittelungen
werden fortgeſetzt.

Verſchiedene Nachrichten
4 Leung, 27. November. (Neuer Eiſenbahnhalte-

punkt.) Am 1. Dezember 1961 wird der rechts der Bahn-
ſtrecke Halle Weißenfels zwiſchen den Stationern Merſe-
burg und Corbetha neuerrichtete Haltepunkt Leuna für
den Perſonen- und Gepäckverkehr eröffnet werden.

Clausthal, 27. Nov. Verkehrsſache) Vom 1.
Februar 1917 ab wird bis auf weiteres der an der Bahn-
ſtrecke Langelsheim--Al?enau (Harz) zwiſchen den Stationen
Clausthal--Zellerfeld und Altenagu (Harz) gelegene Bahnhof 3.
Klaſſe Clausthal Oſt für den Perſonen-, Gepäck-, Expreß-
gut-, Güter-, Tier- und Privattelegrammverkehr geſchloſſen wer-
den. Dieſer Verkehr wird nach dem benachbarten Bahnhof Claus-
thal--Zellerfeld verwieſen.

Suhl, 27. Nov. (Kein Platz für den Herrn
Eiſenbahnminiſter.) Als Eiſenbahnminiſter v. Breiten-
bach kürzlich in Oberhof weilte, war er mit ſeiner Gemahlin zu
Fuß nach Suhl gegangen, um von dort aus die Bahn zur Rück-
fahrt zu benutzen. Dabei konnte es auch dem Eiſenbahnminiſter
paſſieren, daß er keine Plätze fand, weil alle Abteile zweiter
Hloſſe beſetzt waren und der Perſonenzug keine Wagen erſter
Klaſſe führte. Schließlich überließen einige andere Reiſende den
Exzellenzen ihre Plätze, als ſie hörten, daß der Eiſenbahnminiſter
ſelber der Suchende ſei, indem ſie in die dritte Klaſſe umſtiegen

Vermiſchtes
Verheerende Stürme auf Sigzilien

Bern, 27. November. Die Mailänder Blätter berichten vor
großen Verheerungen, die ein orkanartiger Sturm
geſtern in ganz Sizilien anrichtete. Ueberſchwemmun-
gen verurſachten ungeheuren Schaden. Mehrere Perſonen wurden
getötet. Die Eiſenbahn und Telegraphenverbindungen ſind
größtenteils geſtört und viele Gebäude eingeſtürzt.

Verantwortlich:
für ben politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).
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Ab Freitag, den 1. Dezember 1916.

AStoria Iichtspielhaus
Alte Promenade IIa Fernspe. 5738.

Der Liebling des Publikums:
2S Henny Porter

ZerBu er blehe“
Großes Drama in 4 Akten.

Passag e Theater
Leipzigerstr. 88 Fernspr. 1224.

„Der Trödler von Prag“
FPantastisches Drama in 4 Akten

von Robert Reinert.

GuſtayAdolfFrauenverein.

Generalverſammlung.
Donnerstag, 30. November, 11 Uhr vorm. im Konferengz-zimmer der Marieubibliothek, An der Marienkirche im Hofe.
Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder bittet herzlich 7403

Der Vorſtand.
Zum Beſten des Vereins Kinderheinm

Gertrud Gensiechem).
Freitag, den 1. Dezember, abends 8 Uhr im Gemeindehaus

Albrechtſtraße 27
Vortrag des Herrn Paſtor em. Sohuster über

„Rumänien“.,
Eintritt 70 Pfennig, für Schüler und Schülerinnen 30 Pfennig.

[7407
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Vertreter: Euer e5. 687
S wichtig für Damen! De

Kaufe zu ganz, ganz bohen Preiſen getragene Damenſachen als:
dunkle Koſtüme, Samtlleider, Samtmäntel, Samthüte,
dunkle Kleiderröcke, Bluſen, ſämtliche Herren und

Kinderſachen. gute Herren und Damenſchuhe.
Gefällige recht, recht baldige Offerten erbitte nur per Po

Hademar Reiter,

W

6888) Hane, Grosse Märkerstrasse 21I.

Ziumenkrippen LederSchnſwaren
Segeltuch- und Zeugſchube,

(hüdscher Timmersehmuck) Filzſchuhwaren,

große Auswahl. e p8C. V. Ritter, uLeipzigerstrasse 90. Stets günſtige Angebote.
Mts. des Rab.Spar-Ver.

Tabakpfeifen,
C Iabakbeutel

empfiehlt in großer Auswahl
Ernst Karras jun.

Leipzigerſtr. 4. (6694
500 Mark zahle
Jhnen, wenn Jhre
Hühneraugen,
Warzen, Horn
hautnichtſchmerz-
los ſamt Wurzel

Halle a. d. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Kußb. Pianino
für 230 Mk. verkauft (6885
Möbelhandl. Geiſtſtr. 25.

Ganze Namen od. Vorunamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) M. SehneeNachſig. Gr. Steinſtraße 84.

S hiesiger und bayerisoher Ersatztruppenteile.

Eröffnungs Vorstellung:
S Freitag, den I. bezenwer, 8 Uhr abends

9 Anollor Theater
n Sonnabend

m. Sonntag
n

Gr. Ulrichstr. 35,

y

Die Feldgrauen für die Feldgrauen

Der Hias“
Ein Feldgraues Spiel in 5 AKtem.

Zu Gunsten des Kriegsliebesckienstes
Dargestellt von Offizieren und Mannsehatften

Preise der Plätze Mk. 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00, 0.75.

zu bedeutend ermässigten Preisen.

t Ze!-,—S,!nie SiaVorverKauſsstellem: Max Schulz, Gr. Steinstr. 1, Max Schulz

Poststr. 1, Steinhrecher lIasper, Am Markt 1, im Apollo- Theater
und in der Gesehäftsstello Gr. Steinstr. 82.

Vorverkauf für die Nachmittagsvorstellungen nur im Büro des Apollo- Theaters.
Nilitärpersonen bis zum Feldwebel an der Abendkasse Ermäbßigung.

dw
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Nachmittags Vorstellung
Beginn 3 Uhr.

Max Sechulz, Talamtstr. 6, Oswald Wiesner,

(6838

r e J r 5c Ser
Gr. Ulrichstr. 455 I.

Wanderung an der

Donau Von der
Quelle bis Ulm.

4 Grobo VFenveitt
Elektrische

Seheinwerter Tasehenlampe,

leuchtet auf grobe Ent-
fernungen, beste Lampe

fürs Feld, 5 K.

C. V. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab. Spar-Ver.

S
Unleſhheidung

ihr

Spezialität:
feinſte Schweizer eUntertaillen, Unterjacken,

Hemdhoſen. r304
I. Schnee Nachf.c

A. F. Ebermann,l Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. S
dw

en. ne

alle

r

c

Damen-Binden
in allen Preislagen
wieder vorrätig:
Dufthaus Sass

Poſtſtr. 1 am Leipz. Turm.

i innerh. s Tagen m.
Ria Balsam

Tieg. 2 D.
6 Tieg. 8.50 Mk.
J Dr. Meol Keomény,
Kaſchan aT., Pofſtf. 12/346, Ung. [740

o Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut g.Große Brauhausſtraße 22

treues Mitglied

Verein der Saalbesitzer von Halle a. S. u. Umg.
Nachruf.Am 19. November entriss uns der Tod unser altes

Gastwirt August Müller.
Er war uns allen ein lieber Kollege, dem wir gern

ein treues Andenken bewahren werden.

Kaiser-Panorama Stuhlverstopfung Stuhlträgheit
Ursachen, Folgen u. gründl. Beseitigung dieser Leiden ohne
schàädl. Abführmittel. Diesbezügl., belehrende Broschüre von
Dr. med. Colemann geg. Einsendung von 30 Pf. in Briefmarken

Dpollo- Theater.

Dienstag, Mittwoch u. Donnertta,
vieltachen Wünsehon entsp

zum grünen Kranze“

Heit. Volkestück in 4 Akt

poch 8 Anffükrungen ne

des Gesangeschlagers
„Im Brug

von Spannutb-Bodenttedt

7

C

Iätren, Sehirme, Tagchen

G. Liebermanmn,

Unterzeuge, Ianähehnt

Woeken, Strümple, Iit,

Geiststrasse 42,

DasGlöeckchendesiniinniiimiimnnmnnmninnmmmi

ch, den 29. Nhr. Ende mat les

Tristan und Idee
von Richard Wagner.

Donnerstag: w
remi

Auswärtige Theater
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch.
Altes Theater: Mittwo

Kaufmann von Venedig.
Operetten Theater:

Das goldene Netz

ch: Der

Mittwoch

Schauſpielhaus: Mittwoch: Liebe

Magdevurg.
Stadt Theater: Mittwoch 9Siebzehnjährigen. woch: Die

Deſſau.
HofTheater: Mittwoch: Jndith,

Altenburg.
Hof Theater: Mittwoch. Der

Pfarrer von Kirchfeld.
Erfurt.

Stadt Theater: Mittwoch 9Dreimäderlhaus. h: Das
mee

für Vnkosten. Puhlmann Co. Berlin 221, Müggelstr. 25a.
Zahnpraxiz Zimmermann.

Magdeburye:sir. 24 hpt. Tel, 4830,
(am Welballa). 9-12, 3-5,

C Famiſien- Nachrichten.

Heute früh endete ein sanfter Tod das teure Leben
meiner geliebten, guten Frau, unserer treuen Mutter, Sohwieger-
mutter, Grossmutter und Schwester, der

tn Anna behmann
geb. Wachsmuth.

Halle a. S., den 28. November 1916.

Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen

Dr. Heinrich Lehmann,
Geheimer Kommerzienrat.

Die Trauerfeier findet am Preitag, den 1. Dezember,
nachmittag 3 Uhr in der Magdalenenkapelle (Moritzburg) statt.
Die Beisetzung ertolgt in aller Stille auf dem Stadtgottesacker.

Dureh den am 21. d. Mts. erfolgten plötzlichen Heimgang des

Herrn Superintendenten AMendelson
in Magdeburg

hat uns zum zweiten Mal in diesen sehweren Kriegsjahren ein harter Ver-
lust betroffen. Wir betrauern in dem Entschlafenen einen treuen, treund-
willigen, arbeitsfreudigen, glaubensstarken Mitarbeiter. Die Provinzial-Synode
verliert mit ihm eines ihrer Altesten und bewährtesten Mitglieder, dessen
Andenken unter uns treu bewahrt werden wird.

Gott schenke ihm die selige, ewige Ruhbe!

Im Hamen des Vorstandes der Söchsischen Provinzial-Synode.

Der Präüäses,
D. Graf von Wartenslehen, Wirklicher Geheimer Rat. (6880

t2
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——„vJuz-WRäÖÜèÖ ---r--v---mehr Rechtsberatung!
Von Rechtsanwalt Felix Joſeph Klein zu Borm.

„Die Tätigkeit der Juriſten mag mehr und mehr aus dem
Stadium des Rechtsſtreits in das der ſtreitvorbeugenden
und ſtreitſchlichtenden Rechtsberatung ver werden“, ſchrieb ich
in meinem Aufrufe „Für den Recht sfrieden unſeres

olkes.“ 28 Der Rechtsfriedensgedanke in letzter Zeit weſentlich in
der umſtrittenen Forderung eines beſonderen Güzever-
fahren s in Rechtsſtreitigkeiten gefunden zu werden. Als
einer der Vorkämpfer für ein ſolches, freilich nur in beſtimtem
Umfange und im Sinne eines bei aller möglichen Billigkeits-
anwendung doch erfſtlich wirklichen Rechtswerfahrens, möchte ich
nachdrücklich betonen, daß ich weit wich iger und ſegens-
reicher noch als ein Güteverfahren die Prophylaxis einer
rechtzeitigen Rechtsberatung halte

Rechtsſtreite ſind Krankheitserſcheinungen im Rechtsleben.
Sie mögen leider, wie die körperlichen Krankheitserſcheinungen,
vielfach unvermeidlich ſein, einen notwend Reinigungs
prozeß darſtellen, ſoweit ſie aber vermieden werden können, wird
beſonnene Einſicht ſie zu verhindern, von vornherein zu
verhindern beſtrebt ſein. Als Betroffene haben wir kein Intereſſe
daran, ſtatt durch ärgtlichen Rat vor dem Keime einer Krank
heit ſchon bewahrt zu bleiben. zur ſinnfälligeren Entfaltung ärzt
licher Kunſt den zu bekämpfenden Krankheitskeim auch mir vor
übergehend in uns gufzunehmen oder gar das Labyrinth einer
ſlangwierigen Krankheit durchzumachen. Wenn nicht, abgeſehen
von unvermeidlichem Zufall, unſer eigenes Verhalten, die
mangelnde vechtzeitige Befraguno dez Arztes, ſchuld an dem Aus
bruch der Krankheit iſt, wir dem Hausarzt den Vorwurf machen,
warum er nicht darauf bedacht war, bereits die Entſtehung der
Krankheit zu verhüten. Würde er uns antworten, ohne Krank
heiten könne der Aerzteſtand nicht beſtehen, ſo würden wir ſchwer-
lich hierfür is haben.Erwartet aber das Volk von ſeinem juriſtiſchen „Haus-
argte“ nicht die gleiche Behandlung ſeiner Intereſſen Soll er,
ausgeſchaltet, bis die Störung da iſt, im Stillen jedes Mitgefühl
denen verſagen lernen, die ſich erſt ſo ſpät ſeiner erinnert?
Kann ſich aber der Juriſt guf ſeinem Gebiet in weiten Kreifen
überhaupt als „Hausarzt“ fühlen?

Man daß das Volk ſeinem Recht ſo fremd gegenüber
ſtebe. Volkstümliche Zeitſchriften, auch unſere Tagespreſſe, haben
ſich bemüht, die Rechtskenntniſſe des Volkes zu mehren. Was hier
zum Segen des Rechtefriedens geleiſtet werden kann, habe ich
berſucht, in meiner Schrift „Friedensfuſtig und Preſſe“ zu er
zrtern. Eines wäre ſchon ein weſentlicher Gewinn: Die ge
ſteigerte Erkenntnis, daß auch ein jfuriſtiſcher Hausarzt nötig iſt,
an den man ſich wendet, bevor man etwas von Belang unter-
nimmt, den man fragt nach dem Ob und dem Wie. Größere
Geſellſchaften pflegen in der Perſon ihres Juſtitiars ihren eige
nen ſtändigen Bevater zu haben, viele Kaufleute finden ſich früh
zeitig ein, um Rechtsrat zu erbalben. Aber Tauſende kommen
gar ſpät, zu ſpät. Für das Verhältnis zum Arzte iſt es oft gut, daß
heranſchleichende K ankheiten ihre Vorboten ſenden, weniger leicht
überhörte Mahner. zum Arzt zu geben. Bei den Vorgängen des
Rechtslebens wickelt ſich manches für's Erſte recht glatt und ein
fach ab und verführt dazu, ſich befähigt zu halten, ſein eigener
Berater zu ſein. Man unterſchreibt ohne lange Bedenken Miet
verträge, läßt ſich anſtellen, macht unfangreiche Beſtellungen uſw.,
um, wenn alles für den Augenblick glücklich vorüber, nach
Monaten durch den terren Lehrkurſus der vraktiſchen Er-

am eigenen Leibe ſich bewußt zu werden, daß das
formular an weniger gauffälliger Stelle ſehr un

bequeme Bedingungen ſchuf, der Anſtellungsvertrag, durch das
Geſetz nicht den konkreten Intereſſen entſprechend ausgefüllte,
Lücken enthielt, die Beſtellungen nicht ſo genau erfolgten daß
Zeitpunkt und Beſchaffenheit der Lieferungen berechtigtem Wun
ſche angebaßt ſind, uſw. Hätte juriſtiſche Beratwurg an der Wiege
aller dieſer Urkunden geſtanden, dann wäre mit großer Wahr
ſcheinlichkeit die Sache beſſer verkaufen.

Darum alſo unſere Mahrung: „Mehr Rechtsbera-
kung!“ Gehe, ſobald Du in irgendwie erheblicher Weiſe ge
ſtaltend und verändernd in Deine Rechtsbeziehungen eingreifſt,
zum Furiſten, nicht erſt, wenn Du den entſcheidenden Schritt
ſchon getan haſt, wenn es kein Zurück mehr gibt, wenn ſchon
etwas faul iſt, nur um die Sache einzurenken. Gehe. wie Du zum
erfahrenen Arzte, nicht zum Kurpfuſcher gehen ſollſt, zum Ju
riſten, nicht zum Winkeladvokagten, nicht zum Dorfgelehrten, den
vielleicht ein mit ſchmutzigen Mitteln gewonnener Rechtsſtreit auf
den Thron der Weiſen erhoben.
Die Mahnung zu zuvoriger Einholung des Rechtsrats
darf nicht als dem heute übrigens gewiß nicht verwöhnten Er-
werbsſinn des Furiſten entſpringend mißdeutet werden. Sie
legt zu ihrer Rechtfertigung dem Publikum die nüchterne, aber
ernſte Frage vor: Will es lieber die durchſchnittlich weit ge
ringeren Koſten einer zuvorigen Rechtsberatung, auch vielleicht
für einen Fall, der tatſächlich ſpäterhin nie zu einem Streite ge-

ührt bätte, gufwenden als die Koſten eines womöglich langiäh-
rigen Prozeſſes mit ungewiſſem Ausgange, als ſeine hundertfäl-
tigen Aufregungen und Enttäuſchungen zu ertragen?

Die Bedeutung der gemeinnützigen Rechtsguskunft durch Be
ratung der Minderbemittelten für die Pflege des Rechtsfriedens
ſoll dankbar anerktunt werden. Soll aber nicht im übrigen auch
der im Erwerbsleben ſtehende Juriſt mehr und mehr die Ge
nugtuung haben, durch ſeinen Rechtsrat von vornherein mikauf-

als hinterher nur ſtützen zu helfen und ſtürzen zu
ſehen

In erſter Linie alſo von den Freunden deſſen, was ich eine
„Friedensjuſtiz“ nannte, der Ruf: „Mehr Rechtsbera-
tung!“, erſt in zweiter Linie der Ruf nach einem Güteverfahren,
ſoweit möglich da wo ſchon der Streit vor der Türe ſteht. Die
empfohlene Mehrung der Rechtsberatung ſchafft nicht nur eine
für die Beſſerung der bedrohten wirtſchaftlichen Lage der An-
waltſchaft, doppelt bei weiterer Einſchränkung der Rechtsſtreitig
keiten, zu bewollkommernde Einkommenquelle, ſondern ſtärkt auch
das Vertrauen des Publikums zu den Vertretern ſeines Reckts,
die in die Lage geſetzt werden, eine ſegensreiche Entwicklung
Frſterpraubereiten, anſtatt eine geſtörte nur halbwegs wieder zu

Das Komitee für eine amerikaniſche Neutralen
Konferenz

New ork, 28. Nov. Das Komitee für eine amerikaniſche
Neutralenkonferenz, dem Leute angehören, die mit beiden
kriegführenden Parteien ſympathiſieren, darunter die Herren
Villard, Schiff und Speyer, ferner viele Pro
feſſoren und Publiziſten, wird überall Maſſenverſamm-
lungen veranſtalten, um dem Präſidenten eine Petition ein
zureichen, in der er aufgefordert werden ſoll, eine Konfe
renz der Neutralen gleich zum Zwecke der Vermitt
lung zuſammenzuberufen. Die NewYork Times“ ſeht die
bereits erwähnte Artikelſerie fort, in der ſofort Friedens
ſchluß verlangt wird. Die „New- York Tribnne“ ſieht

rin nur einen Verſuch: Internationale Finanzkreiſe
den Frieden aus ſelbſtfüchtigen Gründen herbei-

Beilage zu Nr. 568 der Halleſchen Heitung 29. November 1916
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

m |2=2dSozialpolitik im Frieden und im Kriege

Die ſoziale Rüſtung, mit der das deutſche Volk in langen
riedensjahren ausgeſtattet worden war, bildede ein weſentliches
tück zur Stärku unſrer Wehrmacht und zur Steigerung

unſrer Leiſtungsfähigkeit. Die wirtſchaftlichen und moraliſchen
Wirkungen der deutſchen Sozialpolitik ſind auch von unſern
böſeſten Feinden als ſegensvreich und muſtergültig anerkannt
worden. England iſt uns in allen den ſozialen Roformen erſt
lange Zeit nachgehinkt und hat ſie bis zum Kriege in ihren
Leiſtungen auch nicht zur Hälfte erreicht.

Dieſe ſelbe Sozialpolitik war aber nicht nur eine wichtig
Kraft in dem ſtaatlichen und ſozialen Gemeinleben und ein
ſtarkes Rüſtzeug für unſre Kriegsbereitſchaft, ſie hat ſich auch in
dieſem Kriege als ein F ausgezeichneten Förderungs-
mittel unſrer nationalen Widerſtandsfähig-
keit erwieſen.

Die Sozialpolitik des Friedens hat dazu beigetragen, die
Geſundheit und Kraft des einzelnen zu erhalten. Die Ar-
beiterverſicherung und der Arbeiterſchutz wurden die Gundlage
einer planmäßigen Fürſorge für die breiten Schichten unſres
Volkes. Die Krankenfürſorge, die Heilfürſorge der Jnvaliden-
und Unfall- Verſicherung heilten Schäden und wirkten vorbeugend
gegen drohende Gefahren. Das Recht auf freie ärztliche Be
handlung führte die geſundheitliche Aufklärung bis in die ärmſte
Hütte. Neben den Verſicherten lernten aber auch ihre Ange
hörigen die Grundregeln der ſozialen Geſundheitspflege kennen.
Die Herabminderung der Sterblichkeit an Schwindſucht und die
Verlängerung der mittlern Lebensdauer waren das greifbare
Ergebnis der ſozialen Arbeiterſchutz- und Verſicherungs-Geſetz-
gebung. So konnten wir mit Stolz ein geſundheitlich wider-
ſtandsfähiges und geſchultes Heer ins Feld ziehen ſehen.

Durch die Wirkungen der ſozialpolitiſchen Maßnahmen iſt
ferner die Zahl der wehrfähigen Menſchen beträcht-
lich geſteigert worden. Jndem man verhinderte, daß die
Kinder in Bergwerken und Fabriken um ihre Jugendkraft kamen
und Frauen in den Fabriken bis zur Erſchöpfung ſich abquälten,
wurden wir inſtandgeſetzt, jene Millionenheere ins Feld zu
ſchicken, mit denen wir der Uebermacht dauernd Trotz bieten.

Wir müſſen uns auch vor Augen halten, daß gerade die
ſozialen Beſtrebungen der letzten Jahrzehnte Organiſati-
o nen geſchaffen haben, durch die die ſtaunenswerte Anpaſſungs-
fähigkeit an die Erforderniſſe des Krieges möglich wurde. Die
Feinde erwarteten alles von ihrer ungeheuren zahlenmäßigen
Ueberlegenheit; wir aber können ihnen die Ueberlegenheit der
Organiſationen entgegenſtellen. Durch den Krieg aber erſt haben
wir die großen Richtlinien gewonnen, in den die Sozialpolitik
ihre Wrkung für die Geſamtheit entfaltet. Vorher ſahen
wir ſo oft nur den Vorteil, der aus den ſozialen Maßnahmen
dem einzelnen erwuchs. Heute ſehen wir, wie das Ganze ſiegt
dadurch, daß die einzelnen Volksgenoſſen in den ſozialen Verband
der Geſellſchaft als mitwirkende Elemente eingefügt werden.

Durch die Kriegsſozialpolitik werden die ſozialen
Arbeiten des Friedens fortgeführt und ergänzt. Ja, wir ſind im
Kriege noch um ſoviel größer, ſtärker, leiſtungsfähiger geworden.
Die Sozialverſicherung hat die ihr durch den Krieg auferlegte
ſchwere Belaſtungsprobe trefflich beſtanden, ohne daß es nötig
geweſen wäre, ihr mit ſtützenden Maßnahmen zu Hilfe zu
kommen. Weitere Belaſtungen, wie die Kriegswochenhilfe, die
Herabſetzung der Altersgrenze für den Bezug der Altersrente,
beſondere Mehrleiſtungen der Angeſtelltenverſicherung, wurden
von der ſozialen Verſicherung bereitwillig übernommen. Darüber
hinaus ſind von ihr für die Kriegswohlfahrtspflege Einrich-
tungen und Geldmittel im großen Maß bereitgeſtellt worden, ſo
durch die Ueberlaſſung von Krankenhäuſern, die Mitwirkung bei
der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und Jnvaliden uſw.

Mit der Einſtellung der bisherigen Sozialpolitik auf die
Kriegsfürſorge hat man ſich jedoch nicht begnügt. Daneben ſetzte

noch eine beſondere Kriegsſozialpolitik ein, die
ſich auf die Krieger und deren Familien, auf die deutſchen
Flüchtlinge, auf den Arbeitsmarkt und die Erwerbsloſen, auf den
bedrängten Mittelſtand und die Volksernährung erſtreckte.

Unſre ſoziale Friedensrüſtung hat ſich im Kriege in er-
weiterter Geſtalt alſo beſtens bewährt. Kriegsſogialpolitik und
Kriegswohlfahrtspflege bezeugen den entſchloſſenen Willen
Deutſchlands, auch auf ſozialem und kulturellem Gebiet ſeine
Ueberlegenheit und Siegesgetwißheit zu offenbaren.

Die Ausſichten der Hilfsdienſtvorlage
Das „B. T.“ ſchreibt über die Ausſichten der Hilfsdienſt-

vorlage: Die Ausſichten des Hilfsdienſkgeſetzentwurfes ſind
nach wie vor qünſt i g. Man kann ſagen, daß eine allege-
meine Grundlage für ein Kompromiß, und zwar in der
Hauptſache auf Erund von Vorſchlägen des Zentrums, ge-
funden iſt. Die Regierung ſcheint geneigt zu
ſein, ſich auf den Boden dieſes Kompromiſſes
zu ſtellen. Eine endgültige Einigung iſt indeſſen noch
nicht erzielt. Auch die Sozialdemokratie ſteht noch abſeits.
Die „T. R.“ bemerkt hierzu: Wenn der Reichstag für ſich
ein Ueberwochungsrecht über die Ausführung des Geſetzes
begehrt, ſo läßt ſich auch nach der Auffaſſung amtlicher
Kreiſe darüber reden, eine dauernde Mitwirkung bei der
Ausführung des Geſetzes aber könne, ſo betont man, dem
Reichstag nicht zugeſtanden werden.
Das amtliche Wahlergebnis in Oſchatz- Grimma

Oſchatz, 27. Nov. Bei der am 23. November erfolgten
Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis Oſchatz-- Grimma 11
wurden im ganzen abgegeben von 18 722 Wahlberechtigten
14 306 Stimmen. Davon entfielen auf Fabrikbeſitzer
Dr. Wildgrube- Dresden (Konſ.) 7980, auf Buch-
händler Lipinski-Leipzig (Soz.) 6322 Stimmen. Zer-
r waren 4 Stimmen. Dr. Wildgrube iſt ſomit ge-
wählt.
Eine 12 Uhr-Polizeiftunde für das ganze Reich

Jm Reichsamt des Jnnern tritt heute eine Konferenz der
Kommiſſare der Bundesregierrngen zuſammen zum Zwecke einer
einheitlichen Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf 12 Uhr für das
ganze Reich.

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
Der „Reichsangeiger“ enthält eine Bekanntmachung über die

Verwendung von Chlorzinn zur Beſchwerung von Seiden-
waren und eine Bekanntmachung, wonach Verträge über
Lieferung von Zement, durch welche eine Lieferungsfriſt für
die Zeit nach dem 30. Juni 1917 begründet wird, nicht vor dem
1. Juni 1917 abgeſchloſſen werden dürfen. Schließlich wird noch
eine Beſtimmung über Vogelfutter im „Reichsanzeiger“
bekannt gegeben.

Rieſenaufträge des Stahlwerksverbandes
Der Stahlwerksverband hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ſo

viele und ſo große Aufträge auf Formeiſen und Träger
in den Büchern, daß ihm die Uebernahme weiterer Aufträge
ur Lieferung in dieſem Jahre nicht mehr möglich iſt.Für das nächſte Jahr iſt der Verlauf noch nicht aufgenommen.

Die Beſchlußfaſſung hierüber wird am 7. Degember erfolgen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. November

Zur Kartoffelverſorgung der Stadt Halle
Der Stand der Belieferung der Stadt Halle mit Kar

toffeln nötigt leider dazu, die Kartoffellieferungen auf Be
zugsſcheine einzuſtellen. Die noch nicht belieferten Bezugs-
ſcheine müſſen daher wieder gegen Kartoffelkarten
umgetauſcht werden. Zum Umtauſch werden zunächſt
nur diejenigen Haushaltungen zugelaſſen, die auf ihren Be
zugsſchein überhaupt noch keine Kartoffeln
geliefert erhalten haben. Und zwar werden dieſen
Haushaltungen ſowohl die urſprünglich ausgeſtellten Be
zugsſcheine als auch die auf die Beſtellungen für die zweite
Hälfte der Verſorgungszeit ausgeſtellten Gutſcheine umge-
tauſcht. Dagegen werden diejenigen Haushaltungen, die für
die erſte Hälfte der Verſorgungszeit bereits Kartoffeln ge
liefert erhalten haben (je 1 Zentner für die Perſon), jedoch
auf ihre Beſtellung für die zweite Hälfte der Periode (13. bis
24. Woche) einen Gutſchein erhalten haben, zum Umtauſch
dieſer Gutſcheine jetzt noch nicht zugelaſſen. Sie haben die
Gutſcheine ſorgfältig aufzubewahren, bis ſie zum Umtauſch
aufgefordert werden.

Soweit hiernach ein Umtauſch ſchon jetzt zuläſſig iſt, iſt
er bei den zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtellen
zu bewirken, und zwar durch die Haushaltungen, deren
Namen mit A bis He beginnt, am Donnerstag, den 30. No-
vember, Hi bis Q, am Frreitag, den 1. Dezember, R bis 7
am Sonnabend, den 2. Dezember.

Zum Umtauſche ſind vorzulegen: Der Kar
toffelbezugsſchein und im Falle der Ausſtellung
eines ſolchen der Gutſchein. Haushaltungen, deren
Scheine ſich noch bei einem der acht Kartoffelgroßhändler be
finden, brauchen die Scheine nicht vorher bei den Kartoffel-
händlern abzuholen; ſie erhalten die Kartoffelkarten in den
Brotmarkenſtellen auf Grund ihrer durch den Großhändler
dorthin überſandten Scheine; die ſämtlichen noch im Beſitze
der Haushaltung befindlichen Kartoffelkarten bezw. Karten-
teile; der Lebensmittelſcheine.

Die Haushaltungen, welche einen Wintervorrat
erhalten haben, dürfen dieſen vom Beginne der nächſten
Woche, alſo vom 4. Dezember an, verbrauchen. Nähere Be
ſtimmungen hierüber werden noch ergeben.

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilungen des Magiſtrats
kann darauf hingewieſen werden, daß die HKartoffel«
knappheit nur eine vorübergehende Er-
ſcheinung iſt, die demnächſt behoben werden wird. Der Kar
toffelmangel wird auf dreierlei Urſachen zurückgeführt: auf
die zeitweiſe Verſtopfung des Güterverkehrs, auf die Ein
ſtellung der Feldarbeit am Bußtag und auf den Eintritt von
Froſt. Der Herr, Oberpräſident hat mit dem Magiſtrat alle
Maßnahmen getroffen, um den Kartoffelmangel zu beheben;
insbeſondere werden auch neue Kreiſe zur Kartoffelver«
ſorgung der Stadt Halle herangezogen.

Waſſermangel
Jm Gebiete unſeres Waſſerwerkes Beeſen haben im Lauſ

der letzten Monate die Grundwaſſerſtände eine Veränderung ge
zeigt, die in merkwürdigem Gegenſatz zu den Wetterverhältniſſen
dieſes Frühjahrs und Sommers ſtehen. Ungewöhnliches Hoch-
waſſer im Frühjahr, ſehr viel meteorologiſche Niederſchläge im
Sommer und infolgedeſſen ſtark verminderter Waſſerverbrauch
hätten erwarten laſſen, daß der Herbſt und Winter mindeſtens
normale Grundwaſſerſtände gebracht hätte. Leider hat dieſe be
rechtigte Erwartung getrogen, der Grundwawſſerſtand iſt bis
heute auf etwa die Höhe desjenigen im November 1911 nach

langen und übermäßig heißen, trockenen Sommer herab-
geſunken.

Die Urſachen dieſer ungewöhnlichen Erſcheinung bedürfen
noch weiterer Aufklärung.

Jn jedem Falle handelt es ſich um eine Naturerſchei-
nung, deren Beſeitigung nicht in menſchlicher Macht li'gt.
Maßnahme zur Erweiterung der Waſſerfaſſungzs-
anlagen und zur Vergrößerung ihrer Ergiebigkeit ſind ge
troffen, ihre Ausführung wird aber längere Zeit erfordern. Bis
dahin muß jeder Verb aucher ſich die allergrößte
Zurückhaltung im Verbrauche von Waſſer auf
erlegen, ſoll es nicht zu folgeſchweren, längeren Unterbrechun-
gen der Waſſerlieferung kommen

Preiſe für Haſelnußöl
Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette läßt

den bei weitem größten Teil des ihm zur Verfügung ſtehenden
Heles zur Margarineherſtellung verwenden, weil die
Bevölkerung in den meiſten Teilen Deutſchlands Margarine
noch nötiger braucht als Oele. Speiſeöl kann durch den
Kriegsausſchuß deshalb zur Zeit nur in ſolche Bezirke abgegeben
werden, deren Bevölkerung an die Verwendung von Rüböl und
Leinöl ſtatt anderen Fettes im Frieden beſonders gewöhnt iſt.

Soweit der Kriegsausſchuß Oel abgibt, berechnet er für das
unter ſeine Aufſicht geſtellte Oel den Kommunalverbänden
4,50 Mark für das Kilo. Dieſer Preis ſteht genau im Verhält
nis zu dem Margarinepreis und ergibt ſich aus dem Durchſchnitt
der Preiſe für inländiſche und den zurzeit ſehr teuren aus
ländiſchen Oelſalaten, Oelen und Fetten. Für die Kleinhandels-
ſpannung beſtehen zurzeit keine allgemeinen Beſtimmungen.
Der Kleinhandelspreis für das Kriegsausſchuß-Oel beträgt in
der Regel 5 Mk. bis 5,50 Mk. das Kilo.

Daneben kommt anderes Oel verſchiedener Art und Herkunft
zum Preiſe bis zu 86 Mk. für das Kilo in den Handel. Dieſes
Oel iſt zum Teil aus Haſelnüſſen und andren, dem freien
Verkehr belaſſenen Früchten hergeſtellt, zum Teil iſt es freilich
vielleicht auch auf geſetzwidrigen Wegen in den Handel gekom-
menes Rüböl uſw. Die Herſtellung von Haſelnußöl und einigen
anderen im freien Verkehr vorkommenden Oelen iſt wegen der
Koſtſpieligkeit der meiſt im Auslande zu erwerbenden Grund
ſtoffe ſo teuer, daß ſelbſt in ein zel nen Fällen bei Preiſen bis
zu 25 Mk. das Kilo, wenn es ſich wirklich um ſolche Feinöle
und nicht um widerrechtlich verkaufte Rüb- und Feinöle handelt,
noch keinen übermäßigen Gewinn darzu“ellen brauchen.

Es iſt alſo ſchon richtig, was wir von vornherein annahmen,
daß das in Ausſicht geſtellte Oel aus der Ernte des Jahres 1916
zum Preiſe von 4,50 Mk. für das Kilo eine Luftſpiegelung war,
die bei Gelegenheit wieder verſchwinden würde. Sie iſt ſchon
verſchwunden.

hQUqgÄalrdn/h”nehor

Margarineverkauf
Am Mittwoch wird auf dem ſtädtiſchen Mark:e in Her

Talamtſchule und auf dem Schlachthofe vormittags von 8-12 und
nachmittags von 2--6 Uhr auf die Nummern 6001--9000 der
neuen Lebensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den Fort
eines Haushaltes entfällt Pfund. Der neue Lebensmitte
ſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für daz Pfund 2 Mark.
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Weizengebäck ohne Hefe
Wie wir erfahren, werden in der Ve

e nicht nur von ſämtlichen en der ihr ange
loſſenen Mühlen Backproben hergeſtellt, ſondern es werden

auch zweckmäßige Mehlmiſchungen und Backverfahren auspro
biert. Herrn F. Nebelung, dem Leiter der Verſuchs
bäckerei der Reichsgetveideſtelle, iſt es gelungen, durch beſonderes
Backverfahren e e e ohne Hefe herzuſtellen. Die
Goebäcke unterfcheiden ſich kaum weder in Form, Farbe und Ge
ſchmack von den ſonſt üblichen, und haben noch den Vorteil,
längere'n Friſchbleibens als diejenigen mit Hefe her
geſtellten. Das Backverfahren iſt daher von großer Wichtigkeit,
weil durch dieſe Erfindung bei allgemeiner Einführung erheb
liche Mengen Rohſtoffe erſpart und der menſchlichen
Ernährung auf einfache Art zugänglich gemacht werden könnten.

Die Reichsgetreideſtelle ſtellt dieſes ſehr einfache Verfahren,
das auf einer Neuzüchtung von Roggenſauer auf
Weizen beruht, für die Allgemeinheit koſtenlos durch Veröffent-
lichung in den Bäckerfachgeitungen zur Verfügung.

der Reichs

Steigerung unſerer Verſorgung mit Hülſenfrüchten
Deutſchland iſt bekanntlich in ſeiner Verſorgung mit

Hülſenfrüchten in hohem Grade vom Ausland abhängig.
Wir bezogen vor dem Kriege an Bohnen jährlich für
8 Millionen Mark, für Erbſen bis zu 60 Millionen und
Linſen für 8 Millionen Mark aus dem Ausland. Durch den
Krieg iſt dieſe Einfuhr, die zum großen Teil aus uns jetzt
feindlichen Staaten ſtammte, ganz außerordentlich zurück-
gegangen, ſo daß wir gegenwärtig im weſentlichen auf unſere
eigene Erzeugung angewieſen ſind, die naturgemäß nicht
ausreicht, um den Bedarf an dieſem für die Volksernährung
ſo wichtigen Nahrungsmittel zu decken. Die vorhandenen
Vorräte werden, um möglichſt die minderbemittelte Be
völkerung damit zu verſorgen, durch die Landeszentral
be hörden den HKommunalverbänden über-
wieſen, wobei in erſter Linie die großen Städte
und die kleineren Gemeinden mit überwiegender Jn-
duſtriearbeiterbevölkerung berückſichtigt wer-
den. Die Gemeinden wiederum ſind angewieſen, die ihnen
zugeteilten Vorräte vorwiegend an die minderbemittelte und
ſchwerarbeitende Bevölkerung zu verteilen. Vielfach ſind
außerdem Provinzialrücklagen gebildet, aus denen Kran
kenhäuſer und ähnliche Anſtalten verſorgt werden. Um
Preistreibereien zu vermeiden, ſind für alle Arten von
Hülſenfrüchten Höchſt preiſe feſtgeſetzt. Es wird nun
geplant, unſere Verſorgung durch eine Ausdehnung
des Anbaues von Hülſenfrüchten zu erleichtern.
Daß dabei ein Produktionszwang nicht in Frage kommen
kann, iſt wiederholt nachgewieſen worden. Es ſoll aber an
größere Beſitzer, auch ſolche von Bauerngütern, die An
regung ergehen, im nächſten Jahre den Anbau von Hülſen
früchten ſoweit als möglich auszudehnen. Geplant iſt, die
Anbauſteigerung durch eine vermehrte Zutei lung
von künſtlichem Dünger zu erreichen, indem ein
Vorzugsrecht auf den Bezug von Kunſtdünger für eine ent-
ſprechende Anbaufläche eingeräumt wird. Es wird weiter
hin erwogen werden, ob nicht auch für Hülſenfrüchte für
das nächſte Jahr erhöhte Preiſe in Aus ſicht ge
ſtellt werden ſollen, wie es für Oelfrüchte zur Anbauſteige-
rung bereits mit gutem Erfolg geſchehen iſt.

Die Volkszählung am 1. Dezember
Der Bundesrat hat über die Bearbeitung der Volks-

ählung vom 1. Dezembex 16016 rn de beſchloſſen Nebenben über die Vornahme einer Volkszählung am 1. Dezember 1916

bis zum 21. Dezember 1916 einzuſendenden Nachweiſungen haben
die Landeszentralbehörden dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte
die Ergebniſſe der Zählung zu den auf ihnen vermerkten Liefe-
rungstagen mitzuteilen. Die Nachweiſungen zerfallen in Ueber-
ſichten und zwar: Tafel 1: Zahl der Kriegsbeſchädigten, der
männlichen Reichsausländer, der männlichen Kriegsgefangenen
'und die Zahlen über einige Geburtsjahrsklaſſen der übrigen
männlichen Bevölkerung. Tafel 2: Ueberſicht über die jugend
liche ortsanweſende Bevölkerung nach einigen Geburtsjahrklaſſen.
Tafel 3: die männlichen reichsangehörigen Erwerbstätigen vach
ihrem Beruf am 1. November 1916, nach der Stellung im Beruf
und nach einigen Geburtsjahrklaſſen; ferner die mäanlichen
reichsangehörigen Erwerbsloſen nach Beruf und Geburtsjahr
kaſſen. Tafel 4: die weiblichen reichsangehörigen Erwerbs-
tätigen nach den gleichen Geſichtspunkten. Tafel 5: die Grwerbs-
tätigen unter den Kriegsbeſchädigten, den männlichen Reichs-
ausländern und den männlichen Kriegsgefangenen nach ihrem
Beruf am 1. Dezember 1916 und nach der Stellung im Berufe;

rner die Erwerbsloſen dieſer Bevölkerungsklaſſen nach dem
erufe. Lieferungstag iſt für Tafel 1 der 10. Januar 1917,

für Tafel 2 der 5. Februar 1917, für Tafel 8 der 31. März 1917,
für Tafel 4 der 831. Mai 1917, für Tafel 5 der 30. Juni 1917.

Ein bunter Abend- zum Beſten unſerer Verwundeten
Um den in den Halleſchen Lazaretten untergebrachten Ver

wundeten, die in treueſter Pflichterfüllung im Felde für unſer
Vaterland gekämpft haben, eine Weihnachtsfreude bereiten zu
Wnnen, veranſtaltet das Garniſonkommando Hal e
am Mittwoch, den 6. Dezember, 8 Uhr, in den „Thaliafeſtſälen“,
Geiſtſtraße, einen bunten Abend. Einheimiſche und auswärtige
Künſtler, die zu den Fahzren einberufen ſind und zurzeit bei denhieſigen Erſahirnppemeiſen ſtehen, werden unter Mitwirkung
ſämtlicher Erſatzkapellen der Garniſon ihr Beſtes bieten, um zu
gunſten der Verwundeten einen reichen Ertrag des Abends zuFern Der Vorverkauf der Eintrittskarten zu 8, 2 und 1 Mk.
findet in der Hofmuſikaltenhandlung Heinri Hothan, Große
Ulrichſtraße 38, ſtatt.

Das Beiſpiel der Jugend! Weg
Die Jugend mit ihren empfänglichen Herzen für begeiſternde

Gedanken und ihrem Eifer zu hilfebereiter Betätigung hat im
mer wieder, wo es anging, nach beſten Können ihre Kräfte in
den Dienſt der vaterländiſchen Sache geſtellt. Deshalb ſcheint der
Gedanke beſonders glücklich, durch die Jugend, die Schule und
die Jugendpflege auf die Vobksſtimmung im Kriege einzuwirken.
Dieſen Gedanken hat man in Godesberg in die Tat umge-

t. Unter der Leitung des Bürgermeiſters finden dort ZuZum rukanfte der Lehrer und Lehrerirnen der
oberen Klaſſen und Leiterinnen der Jugend
vereine ſtatt, in denen die wichtigſten Maßnahmen auf dem
Gebiet der Kriegswirtſchaft und der Kriegsernährung und hre
Not wendigkeit durchgeſprochen werden, um der Jugend eine ge
eignete Belehnung über dieſe jetzt ſo wichtigen Fragen zu über
mitteln. Dieſes Godesberger Shſtem der Kriegsbürgerkunde und
ihrer Einführung dürfte auch anderwärts zu empfehlen ſein.
Wie wir wiſſen, behätigt ſich und wird ſich noch weiter in dieſer
Hinſicht der hieſige Verein für Jugendpflege betätigen.

Privatpaketverkehr nach dem Felde
Der Poſtverſand nimmt erfahrungsmäßig vor dem Weih-

vachtsfeſt einen außerordentkich großen Umfang an. Um wäh-
rend dieſer Zeit einen geordneten Poſtpaketverkehr in der Hei
mat aufrecht zu erhalten, muß die Annahme von VPrivatpaketen
nach dem Felde, die über die Militär-Paketämter geleitet werden,
in der Zeit vom 10. bis 25. Degember d. Js. ausgeſetzt werden.

r werden jederzeit angenommen. Feldpakete an

Siebenbü und
aufzuliefern, ſo

ſie bis zum 1 d. Js. beim zuſtändigen Sammelpaket
amt eintreffen. Die Feldpakete nach der Türkei, Bulgarien und
der Dabrudſcha ſind „an das Sammelpaketamt Leipzig“, für
die Truppen in Siebenbürgen und Rumänien nördlich der Donau
„an das Sammelpaketamt München“ unter Angabe der ge
nauen Feldadreſſe zu richten

Das Eiſerne Kreuz
Dem Ingenieur Walther Naumann (früher bei Reuter

und Straube), Signaliſt beim Stabe eines Reſ.Jnf.Regts.
Schwiegerſohn des Graveurs Oscar Vreitter, wurde für Tapfer
keit in den Sommeſchlachten das Eiſerne Kreuz überreicht.

Der Eiſerne Halbmond
Dem San.-Hauprwann Dr. Hans Rocco, Sohn des

Univerſitätslehrers E. Rocco, iſt vom Sultan der Eiſerne Halb
mond verliehen worden.

Urlaubsgeſuche an die richtige Stelle
Beim Kriegsminiſterium oder beim Kriegsminiſter perſön

lich gehen r Geſuche um Urlaub, Verſetzung,
anderweitige Verwendung uſw. von Mannſchaften ein.
Für die Entſcheidung ſolcher Geſuche iſt nicht das Kriegsminiſte
rium, ſondern die dem Betreffenden vorgeſetzte militäriſche Kom-
mandoſtelle zuſtändig. Zur Vermeidung von Rückfragen empfiehlt
es ſich, die Geſuche zunächſt durch die zuſtändige Zivilbehörde
auf ihre Notwendigkeit hin begutachten zu laſſen. Sodann ſind
ſie dem Truppenteil des Mannes oder dem für den Wohnort
des Antragſtellers zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommando
einzureichen. Die Eingabe an das Kriegsminiſterium führt nur
eine Verzögerung herbei.

Gewährung von Kriegselterngeld
Aus zahlreichen Anfragen bei den zuſtändigen amtlichen

Stellen geht hervor, daß vielfach noch Unklarheit über die Be
ſtimmungen für die Gewährung von Kriegselterngeld herrſcht. Nach dem Militär-Hinterbliebenengeſetz
von 1907, das an Stelle der früher geltenderi Geſetze von 1871
und 1901 getreten iſt, kann den Verwandten der
Linie der Offiziere, im Offiziersrang ſtehenden Perſonen undMilitärperſonen der unterkaſſen ſowie der ihnen Gleichgeſtellten

unter beſtimmten Vorausſetzungen (wenn dieſe Perſonen nämlich
im Kriege geblieben oder infolge einer Kriegsverwundung oder
ſonſtigen Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben ſind) für die Dauer
der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn
der verſtorbene Kriegsteilnehmer vor Eintritt in das Feldheer
oder nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem ger Zeit ſeines Todes
oder bis zu ſeiner letzten Krankheit ihren Lebens unterhalt
ganz oder überwiegend beſtritten hat. Das
Kriegselterngeld beträgt jährlich höchſten s: 1. für
den Vater und jeden Großvater, für die Mutter und jede Groß
mutter eines igiers 450 Mark; 2. für den Vater und jedenGroßvater, für die Mutter und jede Großmutter einer Meilitär
perſon der Unterklaſſen, eines Unterbeamten oder eines Ange
hörigen der freiwilligen Kriegskrankenpflege 250 Mark. Die Aus
führungsbeſtimmungen des Kriegsminifteriums vom 1. Juni 1907
legen den Wortlaut des Geſetzes wie folgt aus: Der Unterholt
muß tatſächlich gewährt worden ſein. Ob andere unterhaltungs-
pflichtige Perſonen noch vorhanden waren, iſt gleichgültig. Da-
gegen ſoll den offenkundig bemittelten Eltern oder Großeltern
einer Militärperſon das Kriegselterngeld nicht zugewendet
werden. Ebenſowenig erhalten es folche Perf gleicherſonen, die an
nahe Verwandte wie es der Verſtorbene war oder an nähere
Verwandte Anſprüche auf Unterhaltsgewährung ſchon von jeher
hatten, ohne ſie geltend zu machen. Um jeden Mißbrauch aus
zuſchließen, muß den Anträgen auf Bewilligung von Kriegs
elterngeld ein ausführliches behördliches Zeugnis bei-

fügt werden, das alle irgendwie in Betracht kommenden perſön
ichen und wirtſchaftlichen An über den Verſtorbenen und
ſeine Eltern enthält. Außerdem muß jede Beſſerung in den
Verhältniſſen der Elterngeldempfänger angezeigt werden, da die
Zuwendung nur für die Dauer der Bedürftigkeit zuläſſig iſt.

Militäriſches. Befördert wurden zu Leutnants
d. Reſ.: die Vizefeldwebel: Weiſer (Halle) und Graul im
Jrif.-Regt. Nr. 93, dieſes Regts. und ebenſo: Steuer im
Jnf.-Regt. Nr. 72 zum Leutnant d. Landw.-Jnf. 1. Aufg.
zum Leutnant der Landw.-Feldart. 1. Aufg.: Wuſt und
Kranig (Halle) im Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 64.

Darlehnskaſſenſcheine. Am 31. Oktober 1916 waren
Darlehnskaſſenſcheine im Betrage von 2 538 500 000 Mark aus
r Hiervon befanden ſich 2 189 754 000 Mark im freien

erkehr.
Zur Organiſation der Lebensmittelverſorgung während

des Krieges. Jm Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes
iſt zum Preiſe von 50 Pfg. der von Geheimrat Prof. Dr. A.
Finger vor einiger Zeit zugunſten des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft gehaltene Vortrag über
dieſen Gegenſtand im Druck erſchienen. Jn feſſelnden Aus
führungen erörtert der Verfaſſer zunächſt die Unterſchiede

wiſchen der Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung im Frie-
n bei welcher der Kaufmann, der im Handel den Vermitt

ler zwiſchen Verbraucher und Erzeuger ſpielte wnd zweifellos ſei-
ner Aufgabe gerecht wurde, weil er den Bedarf ſeines Kreiſes
auf Grund ſeiner Erfahrung richtig einzuſchätzen wußte, und
der Verſorgung während des Krieges,gwrangoweiſe:

erfolgt, damit wenigſtens die wichtigſten Güter jedem zukommen.
Weiterhin beſpricht Geheimrat Finger die in Halle getroffenen

en, an denen er ſelbſt ja hervorragend mitgewirkt hat.
Da über die Lebensmittelverſorgung noch viele Mißverſtändniſſe
im Schwunge ſind, eben weil jeder feine Erfahrungen und die
herausgebildeten Anſichten für allein maßgebend hält, ſo iſt das
Leſen des Schriftchens, das mehr die allgemeinen Geſichtspunkte
berückſichtigt, ſehr zu empfehlen

Zum Beſten des Vereins Kinderheim wird Paſtor
Schuſter, ein gründlicher Kenner Rumäniens, über dieſes
Land am 1. Dezember um 8 Uhr im Gemeindehaus Albrecht-
ſtraße 27, ſprechen. Fräulein Genſichens Werk iſt in Halle
nicht mehr unbekannt. Wir wiſſen, wie ſie ihre Arbeit an ver-
wahrloſten und mißhandelten Kindern damit anfing, daß ſie
zwei Kinder in ihr Haus aufnahm und dort mit wahrhaft mütter-
licher Liebe erzog. Bald wurden ihr immer mehr unglückliche
Kinder zugeführt und jetzt iſt aus dieſem kleinen Anfang eine
Reihe von ſchönen Heimen entſtanden. Auch aus Halle ſind einige
Kinder dort untergebracht. Netſrlich leiden jetzt dieſe Heime
unter der großen Teuerung Die Eintrittskarten (an der Kaſſe
z haben) koſten nur 50 Pfg., für Schüler und Schülerinnen

Pfennig.
Vorweihnacht Ausſtellung des Künſtlervereins auf dem

Pflug. Der Verein hat an ſeinem letzten Geſchäftsabend be
ſchloſſen, eine größere Anzahl von Eintrittskarten zu ſeiner

die täglich von 11 Uhr gegenAusſtell am llmarkkt,n v hieſigen Militär30 Pfg. geöffnet iſt, der Verwaltung der
Lazarett zur Verfügung zu ſtellen.

Berichtigung. Die Verfaſſerin unferes Totenfeſtgedichtes
im „Courier“ Rr. 95 heißt nicht Jlſe- Hildegard Boehme, ſondern
Jlſe- Hildegard Brehme.

Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehhofe iſt für Heereszwecke
ein Großſchlächterbetrieb eingerichtet worden. Dem GroßUnter-
nehmer Krühl aus Altong, früher in Halle, iſt dieſer Betrieb über
trägen worden. Die hier eintreffenden Rinder und Schweine
werden von Mitgliedern der hieſigen Fleiſcher-Jnnung geſchlachtet
und verarbeitet. Die Schlachtungen erfolgen vollſtändig geſon

dert von den Privatſchlachtungen, ſo daß eine Verwechslung der

daß

die auf dem Wege der
geordneten Zuſammenſtellung der Zuteilung, die

Stücke ausgeſchloſſen iſt. Beſchäftigt werden hundertenrn, Frauen und Männern, die die geſchlachteten hinte
und ine zerteilen, einſalzen und einpacken. Fleiſch undWurſt werden auch zu Konſerven eingekocht. Köpfe, Pehm
Hnochen erhalten die Mitglieder der Jnnung, die ſie an ihre
Kunden verkaufen. Der Betrieb wird militäriſch ü t.
ret i An Doſe e re und w. iſt noch Meer,

e un mt iSerkanf a in der Talamtſchule zum
Die Totenfeier auf dem Heidefriedhofe. Am Totenwurde vormittags in der Dölauer den Grabecnntag

Namenloſen eine ſeit 23 Jahren übliche Feier
Turner nebſt ihren Damen und die Sänger

v g r ren mi ängen ge ückt. Der Männer verein1911 ſang den hier Ruhenden ernſte Lieder W der Ehe
vorſitzende des Turnvereins „Frieſen“, Kaufm. Ernſt Roesner
hielt ihnen eine Gedächtnisrede. Durch freiwillige Sammlungen
aus bürgerlichen Kreiſen und durch Verkäufe von eigen hierfür
hergeſtellten Poſtkarten mit einer Anſicht des Friedhofes werden
die Koſten für die Kränze aufgebracht. Etwaige Spenden nimmt
der obige Turnverein gern entgegen. Der körperliche Zuſtand
des Sprechers bedingt einen Nachfolger, der ſein Werk, die Pflegdes Friede anno t

Einen Lichtbildervortrag über „Die HochſeeſchlachtSkagerrak“ hält am 30. November, 834 Uhr, im heiten
Kapitänleutnant van Bebber aus Berlin. Der Vortrbietet Gelegenheit, ſich ſowohl über die Einrichtungen und bie
herigen Leiſtungen unſerer Hochſeeflotte zu unterrichten, wie augeinen tieferen Einblick in die Vorgänge während einer modern
Seeſchl zu gewinnen. Unter ſachkundiger Führung wird man
über alle wiſſenswerten Einzelheiten, ſoweit ſie aus naheliegen,
den Gründen nicht geheim zu halten ſind, eingeweiht werden,
die Schiffsartillerie und iffspanzerung ſowie die ſonſtigen
Einrichtungen eines modernen Schlachtſchiffes kennen lernen.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 4/51) bringt dieſe

hatten ſiDie etwa 50 Graee

Woche eine herrliche Wanderung aus unſerm ſchönen deutſchen
Vaterlande: „Entlang der Donau von der Quelle bis Ulm“, des
gewaltigen Stromes, der in dieſem Weltkriege eine ſo e
Rolle ſpielt. Donaueſchingen, Sigmaringen und Ulm liegen an
ſeinen Ufern. Dort laſſen wir einen ſchönen Teil unſerer
Heimat und ſeiner Geſchichte an uns vorüberziehen. Nächſte
Woche: Jn den Vorbergen Steiermarks und der n.

Auf dem PferdeRennplatz unweit des Hettſtedter Bahn
hofs weiden noch zahlreiche Pferde und ergänzzen damit ihr
Fütterung.

7 Kriegsanleiheſtücke geſtohlen. Seit dem 81. Oktober find
hier 3 Stücke der 83. Kriegsanleihe, davon eins über 100 Mk. und
swei über je 200 Mark lautend, ferner 2 Stücke der 2. Krieges
anleihe zu je 200 Mark, von denen die Nummern nichtwerden können, ſämtlich aber mit Grneuerungs- und dine
ſcheinen, geſtohlen worden. Sollten ſolche Stücke in letzter Zeit
unter verdächtigen Umſtänden zum Kauf angeboten worden fein,
ſo wird um baldige Nachricht an die Kriminalpolizei,
ſtwaße 6, Zimmer 38, erſucht.

Zwei Taſchendiebſtähle wurden dieſen Dienstag auf dem
Hallmarkte ausgeführt. Einer Landfrau wurde das Geldtäſ
mit 50 Mark, einer anderen Frau ein ſolches mit 10 Mark de
ſtohlen. Der Dieb war nicht zu ermitteln.

Aus den Vereinen
Der Halliſche Kolonialverein. (Abteilung Halle der

Deutſchen Kolonialgeſellſchaft) veranſtalte? am 1. Dezember, abds.
8 Uhr, im Mozartſfaal Weidenplan 20) eine Verſammlung, in
der Fräulein Sophie Büttner aus Potsdam einen Vortrag
mit farbigen Lichtbildern über ihre Erlebniſſe während
des erſten Kriegsjahres in Japan halten wird. Die
Vortragende war 6 Jahre lang als erſte und eingige Frau in der
artiger Stellung Lehrerin der deutſchen Sprache an japaniſchen
Hochſchulen, zuletzt in Kumanoto, wo ein il der Kriegs
gefangenen aus Tſingtau untergebracht war. Sie hatte dort Ge
legenhei:, mit den Gefangenen zu verkehren und ihnen manche
Erleichterungen zu verſchaffen. Der Zutritt zu dem Vortrage
iſt nur gegen Vorzeigung der Einladungskarte geſtattet, die den
Mitgliedern zugeſtellt wird. Gäſte können nach Anmeldung beiw
Vorſtand eingeführt werden.

Jm Lehrerverein Halle Umgegend hielt Lehrer Hädicke
Halle einen Vortrag über „Die Verwendung von weiblichen
Lehrkräften in Landſchulen“. Durch den Krieg iſt überall eine
Umtwandlung des Arbeitsmarktes eingetreten. Auch der Lehrer
ſtand muß jetzt die Anſtellung von Lehrerinnen an Landſchulen
mit dem ſchwierigen Abteilungsunterricht als Notbehelf anſehen,
höchſt bedenklich ſei aber die Verwendung von Haushaltungs- und
techniſchen Lehrerinnen im wiſſenſchaftlichen Unterricht dieſer
Schulen. „Unſere Jugend unſere Zukunft“, das habe auchder Weltkrieg von Anfang an gegzeigt. Das männliche Weſen
unſerer Soldaten, der t mit der ſtraffen Zucht iſt uns ein
ſicheres Unterpfand unſeres Sieges in dieſem Ringen. Auch die
Städte wünſchen keine Verweiblichung der Schule, wirken
doch dort ſelbſt an Mädchenſchulen ein Drittel männliche Lehr
kräfte. Das Urteil von Schulinſpektoren bei Reviſionen von
Lehrerinnen ſei nicht abſchließend, da hierbei das Erziehliche
wenig zum Vorſchein komme. Auch die Beurteilung durch Lehrer
ſollte von Behörden gehört werden. Unbedingt aber muß dahin
gewirkt werden, daß aus dem Felde heimkehrende Lehrer ihr
liebgewordenen Stellen auch wieder erhalten. Es iſt zu fordern,
daß 1-4klaſſige Schulſyſteme mit der Anſtellung von Lehrer-
innen verſchont bleiben.

Vereins-Anzeiger
KriegerBegräbnisverein. Dieſen Dienstag, 84 Uhr, Vorſtands-

ſitzung in Bauers Brauerei-Ausſchank.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Liederabend zur Laute

Was unſere Lautenſänger an muſikaliſchem Gut mit Aus
dauer und Fleiß zuſammentragen, iſt einfach erſtaunlich. Dieſe
Tatſache allein würde genügen, die Daſeinsberechtigung dieſer
fahrenden Künſtler in unſern Konzertſälen zu beweiſen. El ſ. a
Laura von Wolzogen iſt nicht minder emſig geweſen alsdie meiſten ihrer en Aus alten Minneſängerchroniken,
aus Sammlungen verſchiedener Art, aus dem Mund des Volkes,
an den Kampffronten unſerer Heere, aus allen Teilen unſeres
Vaterlandes hat ſie die Stoffe für ihre Liederabende zur Laute
zuſammengeſtellt. Selbſtverſtändlich iſt da nicht alles ſo muſika-
liſch hochwertig wie z. B. die liebliche Tagesweiſe aus dem
13. Jahrhundert von Dittmar von Aiſt, allein leere Spreu findet
ſich nirgends. Jedes dieſer kleinen muſikaliſchen Gebilde die
da bisher irgendwo verſteckt waren oder beſcheiden in ſtillen
Winkeln ferner Provinzen fortlebten, weiſt ein Merkmal auf,
wodurch es würdig erſcheint, aus dem Staube der Vergeſſenheit
hervorgezogen zu werden. Tiefer Ernſt, helle Lebensfreude,
neckiſcher Humor ſtanden in den Geſängen, die Elſa Laura
von Wolzogen geſtern für ihren Liederabend ausgewählt hatte,
dicht beieinander und machten ihre Rechte geltend. Wer die an
regende Künſtlerin ſchon in früheren Jahren kennen gelernt
hatte, wird nicht mit den hochgeſpannten Erwartungen gekom ren
zu ſein, eine ſchöne Stimme zu hören. Elſa Laurg von Wol
zogens Mittel ſind vielmehr beſcheiden und eritbehren eigentlich
edes Klangzaubers. Wie weiß ſie aber die Künſtlerin für ihreKortröge auszunützen! Wenn es nötig wird, gelingt ſelbſt eine

zierliche Koloratur, ſogar ein mit langem Atem angelegtec lang
zogener Triller; ein Beweis, daß auch ſpröde Stimmen gut

erangebildet werden können. Alle Mängel in Fülle und Ton
werden aber ſchnell vergeſſen gegenüber der ungemein lebendigen,
oft ſehr feinen Ausdruckskunſt, mit der Elſa Laura von Wolzogen
die einzelnen Lieder ausgeſtaltet. Die ſtoffliche Beherrſchung
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eine (9ffes-„Geschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, beiver St. 7.

acht ihr keine r infolgedeſſen kann ſie ihre volle
Aufmerkſamkeit auf reichhaltige Färbung und Ausfeilung des
nhalts richten. Meiſt erreicht ſie dann unnachahmliche W'r

ingen ſowohl auf ernſtem wie auf heiterm Gebiet. „Die himm-
tiſche Menuett“, „Mädel kämm dich“, die Ode vom Kamillentee
u. a. m. waren beredte Zeugen für die rühmenswerte Vielſeitigkeit

der Künſtlerin. Prof. Dr. aiſer.
Stadttheater

der Spiele weinſt Leopold Sachſe und der muſikaliſchen Lei-

„Der Hias“. Das muß ihnen der Neid laſſen, auf Reklame
verſtehen ſich die Feldgrauen. Allenthalbeen in der Stadt regt
ich etwas vom „Hias“. Ueberall haben ſie Geſchäfts und Emp-
fangsräume, ſogar in glänzender Aufmachung eingerichtet. Man
kann ſie ſchlechterdings nicht mehr überſehen, die Feldgrauen
vom „Hias“. Mit militäriſcher Pünktlichkeit, geräuſchlos, arbeitet
der ganze große Betrieb, hier im Apollotheater wird die
Bühne errichtet, die eine glänzende Ausſtattung haben wird.
täglich ſind die Proben in vollem Gange. Ueberraſchungen gibts
die Menge, wir wollen nicht zu viel verraten. Unſere Jungen
und Mädels ſollen den „Hias“ zuerſt ſehen.

Walhallatheater. Heute wird „Der tolle Haßberg“ zum
letzten Mal r Auf Wunſch finden Mittwoch und Donners
tag zwei Wiederholungen des am Totenſonntag mit größter
Spannung aufgenommenen Schauſpiels „Wohltäter der
Nenſchheit? von Felix Philippi ſtatt. Damit verabſchiedet
ſich die Artur Taegerſche Geſellſchaft. Freitag, den 1. Dezember,
ziehen ſeit drei Jahren zum erſten Mal wieder die allbeliebten
Hresdener ViktoriaSänger zu einem dreiwöchigen Gaſtſpiel in
das Walhallatheater ein. Die gern geſehenen Gäſte werden nicht
verſäumen, die Beſucher durch ihre volkstümlichen, vaterländiſchen
und luſtigen Darbietungen einige Stunden von der jetzigen
ſchweren Zeit angenehm abzulenken,

Apollo-Theater. Das erfolgreiche Gaſtſpiel des Hamburger
Neuen Theaters neigt ſich ſeinem Ende zu. Die drei letzten
Abende bringen nochmals das mit ſtürmiſchem Beifall auf-
enommene Volksſtück mit Geſang „Jm Krug zum grünen
ran ze“, das ſich wie überall auch hier die Gunſt der Theater
unde erworben hat. Mittwoch findet die 24. und Donnerstag

die 25, Aufführung ſtatt, zugleich die Abſchiedsvorſtellueig des
direktors SpannuthVodenſtedt und ſeiner Künſtler.

Fräulein Nora Zepler, welche mit Kapellmeiſter
Eduard Mörike vom Deutſchen Opernhauſe in Charlotten
burg hier einen Vortragsabend gibt, zählt mit zu den bekannteſten
Vortragskünſtlerinnen Berlins. Ueber ihren letzten Vortrags-
abend ſchreibt der Berliner „Lokalanzeiger“: „Ein prächtiges
Organ voll Muſik und Klang vom weichen Ausdruck feiner
Lyrik bis zur geſteigerten drama-iſchen Leidenſchaft.“ „Berliner
VörſenCourier“: „Eine junge Künſtlerin, die alles mitbringt,
was ihr in abſehbarer Zeit einen bevorzugten Platz am Votrags-

pult gewährt.“ dJn der Beſprechung der Aufführung von „Triſtan und
Jſolde“ hat der Druckfehlerteufel wie in dieſen Kriegszeiten ſo oft
ſein Spiel getrieben. Nach ſeiner Behauptung wäre eine Dünn-
drähtigkeit im Ton der Bläſer feſtzuſtellen geweſen, während
unſer Kunſtrichter von der Dünndrähtigkeit im Klang der
Streicher und von einer gewiſſen Grobtönigkeit im Ton der
Bläſer geſprochen hat alſo vom geraden Gegenteil deſſert, was
ihn der Druckfehlerteufel ſagen läßt. Da wir dieſem bei den
gegenwärtigen Zeiten leider ſehr vieles durchgehen laſſen müſſen,
ſo wird er immer ſelbſtherrlicher, kehrt das oberſte zu unterſt
und treibt die unangenehmſteer Schelmereien. Diesmal aber
mußten wir ihn etwas in ſeine Schranken zurückweiſen; freilich
haben wir wenig Hoffnung, daß er ſich darnach beſſern wird.

Kongreſſfe und Ausſtellungen
Jn der zweiten Sitzung der 57. Hauptverſammlung des

Vereines deutſcher Jngenieure am 27. d. Mts. wurde einſtimmig
der Kgl. Baurat Fr. Schmetzer zum Ehrenmitglied des Ver
eines gewählt und dem Kgl. Baurat Dr.-Jng. e. h. Schmidt
die Grashof-Denkmünze verliehen. Alsdann trat die Verſamm-
lung in die Behandlung geſchäftlicher Fragen, in der beſonders
der Geſchäftsbericht des Vereinsdirektors bemerkenswerte Mit
teilungen über die Tätigkeit des Vereines brachte. Es folgte
ein Vortrag des Prof. Dr.-Jng. G. Schleſinger über die
Mitarbeit des Jngenieurs bei der Durcharbeitung der Erſatz
glieder. Zahlreiche Lichtbilder und kinematographiſche Vor-
führungen erläutevten den mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag, dem auch eine Reihe von Gäſten, insbeſondere aus
militär-ärztlichen Kreiſen beiwohnten.

Poſt und Eiſenbahn
Verkehrsnachrichten

gortan iſt die pol niſche Sprache auf Poſtkarten
im Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und dem k. u. k. Militär
generalgouvbernement Lublin zugelaſſen. Vom 1. Dezember an
wird die Beförderungsgebühr für Poſtpakete des
deutſch- belgiſchen Verkehrs von 1,20 Mark auf 1 Mark
herabgeſetzt. Privatpakete nach Orten der Bezirke Bozen,
Brixen, Bruneck, Lienz, Meran und Schlanders ſind jetzt all
gemein, dagegen Pakete nach Orten der Bezirke Cles, Cavaleſe,
ch r Tione und Trient nur an Geſchäftsleute und
Militärperſonen zugelaſſen. Schriftliche Mitteilungen in den
Paketen und auf den Paketkarten ſind verboten.

Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs
Der Perſonen-Eiſenbahn- Verkehr wird vom

1. Dezember d. Js. ab auch im Fern ve e ſehr ſtark ver
mindert werden. Die einzelnen Eiſenbahndirektionen in Berlin
und den großen Provinzplätzen ſind dabei, die vorliegenden Fahr-
ar einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, um alle über
lüſſigen Reiſeverbindungen auszumerzen. Notwendig wird die

Einſchränkung des Zivilreiſeverkehrs durch die ſtarke Jnanſpruch-
nahme der Truppen, ferner ſoll möglichſt mit Kohlen geſpart
werden. Wie weit die ganze Einſchränkung des Perſonenverkehrs
überhaupt gehen wird, iſt erſt Anfang nächſter Woche erſichtlich,
da dann die neuen Fahrpläne herauskommen.

Landwirtſchaftliches
Verkauf von Kälbern

t Am 2. Dezember, vormittags 10 Uhr, gibt die Landwirtſchafts
ammer für die Provinz Sachſen in Halle auf der Viehrampe

S ahnbofe, Nähe des Hauptbahnhofes, Eingang Delitzſcher
m 250 jährige rot und ſchwarzbunte Kälber beiderlei Ge-
ſchlechts gegen Zahlung des Taxwertes ab. Die Abgabe erfolgt
nur an Landwirte der Provinz Sachſen.

Wetterbericht
Kettervorberiage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

ittwoch, den 29. N Teils heiter, teiKrocken, tagsüber e mber Teils heiter, teils neblig, vorwiegend

Ueber die Kufgaben der Technik
im Dienſte der öffentlichen Gemeinweſen
ſprach am 26. November in der 57. Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Jngenieure Profeſſor Aumund von
der Techniſchen Hochſchule zu Danzig, deſſen Ausführungen
wir um ihrer allgemeinen Bedeutung willen hier ausführ-
licher mitteilen.

Er behandelte die Frage nach drei Richtungen, welche durchdie drei Hauptfragen e tetdoepnet ſind:

1. Jn welchem Umfang und mit welchem Ergebnis werden
bisher techniſche Aufgaben von den öffentlichen Gemein-
weſen bearbeitet

2. Jſt es erwünſcht und notwen i dieſe bisher den öffent
lichen Gemeinweſen geſtellten Aufgaben zu erweitern und

u vermehren?
3. In welcher Weiſe könnte eine ſolche Auſdehnurig der

Tätigkeit der öffentlichen Gemeinweſen zweckmäßig durch
geführt werden

Die Behandlung der erſten Frage ſollte als Grundlage dienen
für die Beantwortung der gen 2 und 3. Es wurden die zahl
reichen techniſchen Betriebe der öffentlichen Gemeinweſen (Staat,
Provinz, Kreis, Stadt, Gemeinde) kurz vor Augen geführt. An
Hand von Zahlenangaben wurde feſtgeſtellt, daß der über die
t W des Anlagekapitals hinausgehende Gewinn aus
dieſen Unternehmungen recht bedeutend iſt und mit rund
16 Mark für den Kopf der Bevölkerung etwa die Hälfte der ge
ſamten jetzigen Staats und Gemeindeſteuern beträgt.

Es wurde dann darauf hingewieſen, daß dieſer Gewinn
nur einen kleinen Teil der Vorteile darſtellt, der ſich aus dieſen
Betrieben ergibt. Außer der billigen und weit verzweigten Be
leuchtung durch Gas und Elektrizität wird den geſundheiſt-
lichen Anforderungen in weitgehendem Maße Rechnueig
getragen durch Schaffung einwandfreier Waſſerwerke, Kanaliſa-
tionsanlagen, Müllbeſeitigungsanlagen uſw.

Weiter wird die Preisbildung wichtiger Verbrauchsgegen
ſtände in mäßigen Grenzen gehalten. Dies wird z, B. gezeigt
an den vom Staat beeinflußten Kohle npreiſen gegenüber
den Eiſenpreiſen, auf we der Staat keinen Einfluß. hat.
Dieſer Unterſchied iſt ſchon zu re wirtſchaftlichen Auf
ſchwunges, beſonders aber jetzt im Kriege bemerkbar

Die Kohlenpreiſe ſind nur um 15 bis 20 v. H. geſtiegen,
während die Roheiſen- und Walzeiſenpreiſe um 50 bis 100, ja
ſogar bis 200 v. H. geſtiegen ſind, obgleich der Anteil der Löhne
an den erzeugten Werten in der Eiſeninduſtrie verhältnismäßig
nicht größer iſt.

Bei Unterſuchung der zweiten Frage wird zunächſt daran
erinnert, daß die Ausgaben der öffentlichen Ge
meinweſen infolge des Krieges bedeutend geſtiegen
ſind. Betrugen bisher die geſamten direkten Staats und Ge-
meindeſteuern etwa 30 bis 40 Mark für den Kopf der Bevölke-
rung, ſo kommen durch die neuen Kriegsanleihen allein 50 Mark
an Ziriſen hinzu, abgeſehen von den großen Koſten für die Unter-
ſtützung der Witwen und Waiſen und der Kriegsverletzten, und
abgeſehn von den Ausgaben für die Tilgung der Schilden.
Man muß daher nach neuen Mitteln ſuchen, und dabei
muß auch die Technik mithelfen.

Als Mittel zu dieſem Zweck werden aber nur ſolche Unter
nehmen ins Auge gefaßt, die neben einer Erhöhung der Ein
nahmen auch noch andere Vorteile bei Uebernahme durch die
öffentlichen Gemeinweſen erzielen laſſen.

Solche Vorteile ſind beſſere Ausnutzung der
indem z. B. die Nebenprodukte der Kohle,

welche jetzt nur zu etwa ein Drittel ausgenutzt und zum größten
Teil mit geringer Wärmeentwicklung in den Schornſtein gehen,
in größerem Maße ausgenutzt werden. Das küännte gefchehen
durch verſtärkten Verbrauch des Steinkohlen-
gaſes als Brennſtoff im Anſchluß an die, beſtehenden
tädtiſchen Gaswerke. Der Wert der geſamten Nebenprodukte,
er in unſerer jährlichen Kohlenförderung enthalten iſt, wird

mit etwa 600 Millionen Mark angegeben.
Ein weiteres Mittel würde die zweckmäßigere Ver

teilung von allgemeinen Verbrauchsgegenſtänden,
z. B. der Kohle, ſein. Bei einer Zuſammenfaſſung. der Kohlen
verteilung würden zweckmäßige Entlade- und Lagervorrichtungen
verwendet werden können, die gegenüber dem jetzigen Verfahren
mindeſtens 70 Pf. für die Tonne Erſparnis zulaſſen. Das
würde bei unſerer Steinkohlenerzeugung von 191 Millionen
Tonnen beträchtliche Summen ausmachen, auch wenn nur ein
kleiner Teil der Kohle durch den Kleinhandel geht, d. h. nicht
unmittelbar in Eiſenbahnwagen an die Verbrauchsſtellen geleitet
werden kann.

Weiter wird darauf hingewieſen, daß die öffentlichen Ge-
meinweſen durch zweckmäßige Maſſenherſtellung der in
großen Mengen gebrauchten Eiſenbahnwagen, der Eiſenbahn
Oberbauſtoffe, der Rohrleitungen für die Gas- und Waſſer-
werke, der Gasbrenner und der Glühlampen uſw. große Gewinneerzielen und dabei auf die Preisbilducig der für Vie Allgemein-
heit wichtigen Gegenſtände einen beſtimmenden Einfluß ausüben
könnten. Auch die Bedeutung dieſer Aufgabe wurde an Hand
von Zahlen erläutert.

Die Frage, ob es erwünſcht oder notwendig ſei, die bis-
herigen techniſchen Aufgaben der öffentlichen Gemeinweſen zu
erweitern, wurde daher entſchieden bejaht, wenigſtens für alle
diejenigen Aufgaben, bei denen neben einem Gewinn auch eine
Verbilligung und Verbeſſerung des Betriebes durch die Zu-
W erzielt werden kann, und es wird angenommen,
aß durch r dieſer Aufgaben ein ſolcher Gewinn

für die öffentlichen Gemeinweſen zu erzielen iſt, daß er die
kehr geſamten direkten Steuern und Gemeindeſteuern über
trifft.

Die Frage, in welcher Weiſe dieſe Aufgaben durchgeführt
werden könnten, wird dahin beantwortet daß der jetzige büro-
kratiſche Beamtenbetrieb hierfür ungeeignet-ſei. Auch der gemiſcht wirtſchaftliche Betrieb wird als nicht zweck
mäßig bezeichnet, da dabei nicht der ganze Gewinn den 'öffent-
lichen Gemeinweſen zufließt, die öffentlichen und privaten
Intereſſen ſich vielfach entgegenſtehen und die Vorteile des ge
miſchtwirtſchafflichen Betriebes, die größere Antriebskraft, auch
in anderer Weiſe erreicht werden könne.

Als geeignete Form der Unternehmung wird die „Oeffent-
liche GemeinweſenA.-G.“ empfohlen, die ſich von der privaten
Aktiengeſellſchaft nur dadurch unterſcheidet, daß die Aktien im
Beſitz der öffentlichen Gemeinweſen ſind und bleiben, alſo nicht
an der Börſe gehandelt werden können. Jn dieſer Weiſe würde
die wirtſchatfliche Leiſtunosfähigkeit des privaten Betriebes ge
ſichert werden. Andererſeits würde der ganze Gewinn den öffent
lichen Gemeinweſen zugeführt und nebenher auch die anderen
oben angedeuteten Vorteile des öffentlichen Betriebes im Jnter-,
eſſe der Allgemeinheit erzielt werden.

Börſen und Handelsteil
Die Einzahlungen auf die S. Kriegsanleihe
Für die Zwecke der fünften Kriegsanleihe ſind die Darlehns-

koſſen in der Berichtswoche bis zum 23. ds Mts. mit 7,3 Mill.
Mark neu in Anſpruch genommen worden, hingegen iſt ein Nenn-
wert von 144,5 Mill. Mark Kriegsanleihe neu eingezahlt worden.
Dadurch hat ſich der geſamte bisher eingezahlte Betrag auf
9186,7 Mill. Mark gleich 8622 Prozen? des bisher bekannt
e Zeichnungsergebnifſes von 10 651,7 Mill. Mark ge
teigert.

Wochenüberſicht der Reichsbank
Aktiva. 15. November 23. Novembe

1. Metallbeſtand (Beſtand an kurs-
fähigem deutſchen Gelde und an
Gold in Barren oder auslän- J 52diſchen Münzen) 2,553 020,000 2,534,517,000

davon Gold 2,516,753,000 2,518,231,0002. Beſtand an Reichs und Dar-
lehnskaſſerrſcheinen 300,574,000 281,848,000

3. Noten anderer Banken 10,427,000 12,933,000
4. Beſtand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſungen 8,230,813,000 8,883,569,000
Lombardforberungen 13,777,000 10,726,000

6. Effekten 179458000 11,791 v7. Sonſtige Aktiven 655,5659,000 681,908,000
Paſſiva.

8. Grundkapital e e e 180,000 000 180,000,000
9. Reſervefonds 85,471,000 685,471.00010. Betrag der umlaufenden Noten 7,178,348,000 7,127,016,000

11. Sonſt. tägl. fäll. Verbindlichkeiten 3,933,091,00 4,173,866,000
12. Sonſtige Paſſiven 437,715,000 410,939,000
Der vorſtehende Status darf im allgemeinen als befrie-
digend bezeichnet werden.

Was den Barvorra: angeht, ſo iſt zwar der Gold
beſtand von neuem um 1,47 auf 2518,23 Mill. Mark gewachſen
und der Silberbeſtand mit 16,3 Mill. Mark unverändert geblieben,
doch läßt die Bewegung auf dem Konto der Darlehnskaſſenſcheine
von neuem eine ſtarke Nachfrage nach kleinenZahlungsmitteln in Erſcheinung treten. Der Noten-
umlauf hat um 5133 (1914: Abnahme 50 Mill. Mark, 1915: Ab.
nahme 68 Mill. Mk.) auf 7127 Mill. abgenommen und iſt durch
Gold mit 35,3 Proz. gegen 35,1 Proz. in der Vorwoche ſowie durch
Metall überhaupt mit 35,6 Prozent gegen 35,3 Prozent gedeckt.

Die Deckung der ſämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold hat ſich infolge Zufluſſes an fremden Geldern ein wenig
verringert, ſie berechnet ſich jetzt auf 22,3 gegen 22,7 Prozent in
der Vorwoche.

Dividendenausſichten
Die Mechaniſche Weberei Sorau vorm. F. A. Martin Co

ſchlägt eine Dividende von 5. Proz. (i. V. 0) vor.
Die Stärke- Zuckerfabrik Aktiengeſellſchaft vormals C. A.

Koehlmann Co. in Frankfurt a. O. beſchloß, die Verteilung
einer Dividende von 20 Prozent (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Die H. Henniger-Reiſbräu Aktiengeſellſchaft, Erlangen,
ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 4 Proz. vor.

Die Brauerei Kunterſtein in Graudenz ſchlägt eine Divi-
dende von 8 (i. V. 6) Proz. vor.

Die Sächſiſche Automaten- und Türſchließer-Akt.-Geſ.
ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 3 (i. V. 0) Proz. vor

Die Permutit- Aktiengeſellſchaft ſchlägt eine Dividende von
10 Prozent wie im Vorjahre vor. Auch für das laufende Ge-
ſchäftsjahr iſt die Geſellſchaft ausreichend mit Aufträgen verſehen

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen- Akt.Geſ. Der neu
Aufſichtsrat wählte zum Vorſitzenden den früheren
gothaiſchen Staatsminiſter Dr. v. Richter Berlin, zum
Stellvertreter den Generaldirektor der Anhaltiſchen

Kohlenwerke Piatſcheck in Halle.

Cetzte Telegramme
Die Reichskanzlerrede als Grundlage für eine Friedens

erörterung
Köln, 28. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Waſhington

vom 26. d. Mt. Auf der Konferenz der Liga für Friedens
erzwingung, die Ende der Woche in NewYork ſtattfindet, wird die

Reichs kanzlerrede, die man im Wortlaut aus Berlin
kommen ließ, verleſen werden. Man hört die Meinung, die Rede
werde die Grundlage für eine Friedenserörte-
rung abgeben.

Der Schritt des ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin
Bern, 28. November. Wie ein Mitglied der ſchweizeriſchen

Regierung verſichert, bedeutet der Schritt des ſchweizeriſchen Ge-
ſandten in Berlin beim Reichtkanzler wegen der Abbeförde-
rung belgiſcher Landarbeiter nach Deutſchland kein Abweichen von der bisher vom Bundesrat geübten
Gepflogenheit, in den Fragen der auswärtigen Politik nicht nach
der einen oder anderen Seite zu proteſtieren.

Norwegen und Deutſchland
Köln, 28. Nov. Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus

Berlin von geſtern beſtätigt, daß die Frage der norwegi-
ſchen U-Boot- Verordnung anſcheinend in ein
ruhigeres Fahrwaſſer gekommen ſei. Der nor-
wegiſche Standpunkt müſſe einer Reviſion unterzogen wer
den. Dabei werde Deutſchland mit ſich reden laſſen,
foweit nur guter Wille auf der Gegenſeite vorhanden ſei.
In wirtſchaftlichen Dingen habe Norwegen bisher mehr, als
dies für einen neutralen Staat zuläſſig ſei, einem engliſchen
Druck nachgegeben. Deutſchland wünſche kein Sonderrecht,
verwahre ſich aber mit allem Nachdruck dagegen, daß Nor-
wegen mehr, als einem neutralen Staat zukomme, die
Intereſſen unſerer Gegner wahrnehme.

Zur Krönung Kaiſer Karls von Oeſterreich
Wien, 28. November. Nach aus kompetenten Kreiſen ſtam

menden Nachrichten hat Erzherzog Joſeph mitgeteilt, daß er
von der Abſicht der Oppoſition, ihn als Vertreter der Nation zur

Königskrönung zu entſenden, keine Kenntnis gehabt und
die Miſſion auch nicht annehmen wird.

Die U-Bootfrage im Unterhaus
London, 27. Nov. Unterhaus. Sir George Lambert

fragte, was für Vorſichtsmaßregeln bezüglich der U-Boote
getroffen worden ſeien. Asquith erwiderte, daß Lambert
verſichert ſein könne, daß die Angelegenheit unabläſſig die Auf-
merkſamkeit der Behörden in Anſpruch nehme und daß alle
möglichn Schritte unternommen worden ſeien, um mit ihnen auf-
zuräumen.

Griechenland und der Vierbund
Köln, 28. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen:

Die Abreiſe der Geſandtſchaften bedeutet natürlich
keinen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
des Vierbundes mit Griechenland. Dieſes müſſe ſich den uner-
hörten Gewaltakt wie ſchon viele frühere mit Entſagung gefallen
laſſen. Daß dadurch ſeine Sympathien für die Mittelmächte noch
weſentlich verſtärkt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Rumäniſcher Heeresbericht
vom 27. November. Nord und Nordweſtfront. An der Weſt
grenze der Moldau keine Veränderung. Unſere Truppen ſind
vom Alt und Tropolog ein wenig nach Oſten zurückgezogen
worden. Bei Snardicaſa heftige Kämpfe.

Südfront: An der ganzen Donau Artilleriebeſchießung
In der Dobrudſcha nichts neues.

Kirchliche Nachrichten.
Wörmlitz Das Abendmahl findet nicht Mittwoch, den 29. No

u

vember, fondern erſt Mittwoch. den 6. Dezember, vorm. 10 Uhr ſtatt.
9
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A.-SG.,Mitteldeutsche Privat-Bank,

Leipziger Spritfabrik
ltenen dreinndzwanzigſten ord rJn der am 25. Novem b find e in der Reihenfolge ausgeſchiedenen Mitglieder unſeres

berſammlung unſerer Geſellſcha
Aufſichtsrates, die Herren

Geb. Oekbnomierat V. Aayer., FrohbKittergaleeeiges M. Oberiänder, Güntberi We
Rittergutsbeſitzer K. von Timmermann, Riſchw

wiedergewählt worden und haben die Wahl angenommen-
Der Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft beſteht ſomit aus den Herren

Rittergntebeſiter Johannes von der Orone. Markkleeberg,
givergutsräwter Oekonomierat G. ohr Dresden,

ekonomierat V. Mayer, Frohbn Nartin de Wüntheritz,
Stadtrat Hermann Schmidt. Leipzig,
Bankdirektor Dr. jur. Ernst Schoen, r Goblis,Rittergutspächter Kurt Töpfer, Böbhlen b. Rötha,Rittergutsbeſitzer Kurt von Zimmermann Niſchwitz,

was hierdurch mit dem Bemerken r n r wird, daß die Herren
Geh. Oekonomierat E. Mayer, Frobburg, zum Vorſitzenden, und
Stadtrat Hermann Schmidt, Leipzig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden

gewählt worden ſind.
Leipzig-Entritzſch, den 27. November 1916.

Der Vorstand der Leipziger Spritfabrik
Sehösne.

Bilanz-Konto am 30. September 1916.
Aktiven,

h ;„J „7J J 52

n d ſt m Abſchuß S 116 000ebände-Konto, laut letztem u
2 o Abſchreibung 5158.90 252787 40

Betriebseinrichtungs-Konto, laut letztem Abſchluß S 614. 65v 10 ö/ Abſchreibung 4561.45 41 053 20

wo 1Geſpaunn-Konto e.Konto der Geleis- Anlage u 7 d 7 a 7 e 6 t t 7 a 7 a e 0 1 D
Mobilien- Konto e a e e 7 7 e e J e a u 7 1 Tlien-Kontso e e e 1onto o e e e 1 poev d Wert papiere 7 7 e e e I7 e 0 7 7 1 239 498 38en e e e a e J e J 5 427 35Sprit W “Spiritus Konto 903 902 55Stenervergiungsſchein-Konto e 2151 25EOutſchein-Konto 13 304 95Betriebsmaterialien-Konto, Be tand an Faßholz, Filterkohle, Kohle, Flaſchen uſw. 17 952 (10
Unkoſten- im voraus bezahlte Verſſcherungégebübren 2255 65I

S

285 903 153h. S

Aktien-Kapital-Konto e 900 000Teilſchuldverſchreibnngs-Konto e 484 000Konto ausgeloſter Teilſchuldverſchreibungen e e 16 000Rücklage- onto a J 2 e a g 135 000 77Rücklage-Konto II 55 000Rubegebalt-Konto e e 205 909 50Konto laufender Rechnungen:
t ſegte Werivayiere n s eiber v her vie 874 141.67egen hinterlegte piere un erungshypothek ge tun e eBranntwein-Verbrauchs-Abgabe g 150 959.80 1 025 101 47

Eiqcpen bſchreibunss Konto 30 000lonſteuer-Konto:

Rückſtellung für Talonſteuer e 3500Teilſchuldverſchreibungs-Zinsſchein-Konto:
noch unerhobene Zinsſcheine für 1./4. und 1./10. 1916 e e e e e e 1732 50

Gewinnanteil-Konto:noch unerhobener Gewinnanteil für 2.1. 1916 720Geſpaunn-Konto:
Rückſtellung aus dem Erlös für verkaufte Pferde im Geſchüftszabre 1913/14 7000

Kriegsgewinn-Rücklage-Konto 4000Gewinn- und Verlnſt-Konto:
Gewinn-Bortrag aus 1914/1915.. 44 14167.95Gewinn für 30. September 1916 o 184 798 89

3os2762 386 J

Gewinn- und Verlust-Konto am 30. September 1916.
Soll

2 DUnkoſten-Konto: Kohlen 297381.48Steuern, Betriebsmaterialien, Filterkohle, Ausbeſſerungen uſw. 86 322.66
Gehälter, Löhne, Porto, Verſicherungen. Geſpanne uſw. 2 1604 544.80 220 648 94

GSebände-Konto: 20/, Abſchreibung 5 158 90Veiriebseineichtungs Konto: 10, Abſchreibung e 456145
Sonto der Wertpapiere: Kursverluſft 13 815Teilſchuldverſchreibungé- inſen-Konto Zinſen auf 5dö0 000. Teilſchuldverſchr 22500

Talonſteuerx-Konto: Rückſtellung für Talonſteuer. 1000riegsgewinn- Rücklage-Konto: Rückſtellung für Kriegegewinnſteuer 4000Bilanz Konto: Gewinn Vortrag aus 1914/1916. 14167.35
Gewinn im Geſchäftsjahre 1915/1916 e 170 631.54 184 798 89

456 483 18

Bilanz Conto
in Vortrag aus 1014 14 167 35Sprit- und Spiritus-Konto:

Rohgewinn e e. 17 7 e e e 17 o e e 324 603 59Gebände-Ertrags-Konto:
Vereinnahmte Miete für Lagerbehälter und Wohnungen 32 435 04Zinuſen-Konto:

Zinfeneinnahme 85247 17Konto zweifelhafter Schulduervon früheren Froſcoretdigen nachträglich eingegangen 30 (03
456 483 18

Leipzig-Eutritzſch, den 11. November 1916.

Leipziger SpritfabrikK.
Scehvne. ppa. Quanas.

Die vor n Bilangs und das Gewinn und Verluſt-Konto haben wir geprüft und mit den
Büchern der Geſellſchaft übereinſtimmend gefunden.

Der Prüfungs-Ausgschuss des Aufsichtarates.
B. Hayer. M. Schmidt. Dr. Schoen.

Der durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 25. November für das Geſchäftsjahr 1915/16
feſtgeſetzte Gewinnanteil von 4 gelangt mit

mk. 40. für die Aktie
gen Ablieferung des Gewinnanteilſcheins Nr. 22 bei der All gemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in

eipzig, ſowie an der Kaſſe der Geſellſchaft in Leipzig-Eutritzſch zur Auszahlung.
Durch gleichen Beſchluß iſt ein Mehrgewinnanteil in Form einer Nachzahlung von Mk. 3.

für je 100 Liter r. A. gelieferten Rohſpiritus feſtgeſetzt worden, die an die Inhaber der Aktien durch
die Kaſſe der Geſellſchaft zur Auszablung gelangt.

Leipzig-Eutritzſch, den 27. November 1916.

Leipziger Spritfabrik.

alt 15, e e e h t ſcoreiſhen

in allen
Rolohhaltiges

krsatzteillager

Merseburgerstrasse 17/10. 6883

Vapdwirtöchaffche Navehinen

Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtscohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtseharftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Grosse

Könlgstrasse 35.

Bekanntmachung.Der für den Herbſt ungewöhnl kcrige Stand des Grund
waſſerſpiegels im Gebiete des ſtä en Waſſerwerks zwingt zu
einer henden Einſchränkung im Wafferverbrauch.

Es wird deshalb zunächſt aufgrund des 8 7 der Polizeiverord-
nung zum Schutze der ſtädtiſchen vom 4. Auguſt 1897
verboten, Waſſer zu anderen als den dringlichſten Zwecken
zu verbranuche u wird unuterſagt, außer in Krank-
heitsfällen Waſſer zum Baden zu entnehmen. Zuwiderhand-lungen ziehen die m s 11 obiger Verordnung angegebenen Strafen

nach ſich.
Halle, den 27. November 1916. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf 8 8 des Reichs- en de vom 8. April1874 werden die Herren Aerzte, die in dieſem Jabre in hieſiger

Stadt Jmpfungen oder Wiederimpfungen an Kindern vorgenommen
haben, aufgefordert, ihre Privatimpfliſten möglichſt umgehend,
ſpäteſtens jedoch bis zum 31. Dezember d. Js. der Polizeiverwaſuine r n 6 Zimmer 18) einzureichen.

Halle, d. 25. Nov. 1916. Die Polizeiverwaltung.
Bekauntmachung.

Unter dem Pferdebeſtande der Firma Stepban C Lutſche im
Grundſtücke Töpferplan 3 hier, iſt Räude feſtgeſtellt worden.

Halle, den 24. November 1916. Die Polizeiverwaltung.

VerkanfvonKälbern.
Am Sonnabend, den 2. Dezember ds. Js., vormittags 10 Uhr,gibt die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in

Halle a. S. auf der am Bahnhofe, Nähe des HauptHbéta. ca. jähe rot n. ſchwarzbunte Kälber

veiderleh r rele t gegen Zahlung des Taxwertes ab.
Abgabe erfo t nur an Landwirte der Provinz Sachſen,die 7 durch hriäpo Bellthe Beſcheinigung als ſolche auswal

können, gegen Barzahlung.

Beste ostfriesischeoW Kunhkäiber
ſtehen Donnerstag, den 30. d. Mts.

vreiswert zum Verkauf. [7406
Moritz Sohloß, Königſtraße 68.

Schleſiſche Morgen n Breslau 2
Tauentzienſtraße 49

wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

A die bet der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von en iandwirthaſtiſchen reiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufen.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,Anerbieten u. Geſuche v Sypotheten u. anderen Geldern, Bankanzeigen,

Konzerte und Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.Die „Schleſiſche Morgen- Zeitung ſ. das offizielle Organ der Deutſch

konſervativen Partei in der Provinz Schleſien.
Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten

Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt. 1

Fellpost- Karton
in allem Grösson und Preislagen

ständig vorrätig.

lGeschäftsstelle der Halleschen Zeitung.

Leipzigerstrasse 6162.

Zugorhſe Zwei ältere, noch gute

Sia Arbeitspferde
b. F. H. Fughsfohlen
T Ritteraut Loſſa inne)u ltacdlerch greree eder ittergut Soſſa Finn.

Schöne Daa. Onaas, Nosse, Brüderſtraße 4. (7405

T

Gutsverkauf.
Mein in Tünſchütz beiber. gelegenes Gut t ſoiorken

e rer dieneneOfferten erbittet rn deme
oska verw. HächeSaaſa b. Eiſenberg (S.A n

Bull u. Auhkihe
zur Zucht kauftRammel, nietleben

Fernſpr. Halle 5905.

Elektromotore
hat abzugebenflermann Woegne

Rüſtringen.
e

Großer Gelegenheitskauf

Speiſezimmer-
Einrichtung,

1 r St t t Skſtens
Serviertiſch, 1 Büſtenſtänder, r

6 Lederſtühle,
ofa mit Umban,
1 Gläſerſchranuk

verkauft billig (6887

Friedrich Peileke
Geiſtſtr. 25

ſVecſamgte erſten

Bei der dieſg en Provinzial.verwaltung be Stelle eines
juriſtiſchen Hilfsarbeiters

tunlichſt bald zu beſetzen. Bewer-
ber, welche die zweite m od.
Verwaltungsprüfung beſtanden
haben, wollen ſich ſpäteſtens bis
15. Dezember d. Js. unter Bei
fügung eines Lebenslaufes und
etwaiger Zeugniſſe beimirmelden

Als Vergütung werden 300 Mk
monatlich gewährt.

Merſeburg, d. 23. Nov. 1916
Der Landeshauptmann
der Provinz Sachſen.

Zum ort en oder baldigen
Antritt für 1400 Morgen großes
Nebengut tüchtiger, evangeliſcher
unverheirateter

Verwalter
geſucht. Auch Kriegsbeſchädigte
werd. berückſichtigt. Bewerbung
mit r und Zeugnis-abſchriften an 16854

Jnſpektor Lemme,Rittergut Hohenwulſch (Altm.)

Provinz Sachſen.

Vermietungen

Schillerſtraße
öner, ſonniger I. Stock,mir Ausſicht, 7 Zimmer, m.

Balkon u. reichl. Zub. ſof. od. ſpäter
er Preis nach üebereinkunſt

äh. daſelbſt im Kontor.
ochherrſch. iſiAlle 35,1.6toc,

6 Zim., Altan, Glasveranda,
Badez., reichl. Zubehör, Son
nenſeite. Preis 1600 M. Zum1. Jan. 17 od. ſpät. z. vermieten,
Be ichtigung: 11-12, 3 Wenn

mMietgeſuche

e eher möbliertes zimme
mit evara Eingang für einige
Tage im Monat geſucht. An

ebote unter Z. 607 an die
chäftoſtelle dieſer Zeitung.
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